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Hitler antwortet Shomberlain: 


„Deutſchland wird der Einkreiſung 
zu begegnen wiſſen. 
Stapellauf des neuen deutſchen Schlachtſchiſſes „Tirpitz“. 


Aus Wilhelmshaven wird berichtet: 


In Gegenwart des Führers und Oberſten Be⸗ 
fehlshabers der Wehrmacht, der Vertreter von 
Partei, Staat und Wehrmacht und in Anweſenheit von 
75000 Bolksgenoſſen lief am Sonnabend mittag auf der 
Kriegsmarinewerft in Wilhelmshaven das neue 35000: 
Tonnen ⸗Schlachtſchiff der deutſchen Kriegs: 
marine vom Stapel. Die Tochter des Großadmirals 
von Tirpitz und Gattin des früheren Deutſchen Botſchaf⸗ 
ters in Rom, Frau von Haſſell, gab mit den Worten: 
„Auf Befehl des Führers und Oberſten Befehlshabers der 
Wehrmacht taufe ich dich auf den Namen „Tirpitz“, dem 
nauen Schlachtſchiff ſeinen Namen. 

In ſeiner Taufrede würdigte Vizeadmiral von Trotha 
das Werk und die Perſönlichkeit des großen Flottenſchöpfers 
Großadmiral von Tirpitz. Vizeadmiral von Trotha war 
einer der engſten Mitarbeiter des Großadmirals in jener 
Zeit, als es galt, dem Zweiten Reich eine ſtarke Waffe zur 
See zu ſchafſen. f f 

Das Schlachtſchiff „Tirpitz“ 
ein Schweſterſchiff des im Februar vom Stapel gelaufenen 

Schlachtſchiffes „Bismarck“ — hat eine Waſſerverdrän⸗ 

gung von 35 000 Tonnen, eine Länge von 241 Metern, eine 
Vreite von 36 Metern und einen Tiefgang von 7,9 Metern. 
Es iſt beſtückt mit acht 38⸗Zentimeter⸗Geſchützen in Zwil⸗ 


stürmen, zwölf 19⸗Zentimeter⸗Geſchützen und einer en 


W age ſtarken Flugzeug⸗Abwehr⸗Artillerie. Das Schlacht⸗ 
bill iſt Ende des Jahres 1936 auf der Kriegsmarinewerft 
Wilhelmshaven auf Stapel gelegt worden. ; 
Erinnerungen an Tirpitz. 

In ſeiner Rede ſchilderte Vizeadmiral von Trotha 
das Lebenswerk des Großadmiral von Tirpitz, deſſen 
Namen das neue Schlachtſchiff tragen wird. . 

5 „Wenn nun dieſes Meiſterwerk des Schiffbaues ſich 
dem Weltmeer vermählt, dann klingt, fo hob der Redner 
hervor, aus dem Rauſchen der aufgewühlten See zurück der 

Gruß der vielen Tauſende, die auf hoher See ihr 

Leben opferbereit hergaben im heiligen Glauben 

an die Zukunft unſeres Volkes. Mit ihnen werden lebendig 

die Geiſter der unvergeßlichen Lehrmeiſter der Flotten⸗ 

| fübrung, der Großabmirale Koeſter und Prinz Hein 
6 Tn des Artillerielehrmeiſters Thomſen und des zähen 

Ki orpedobvotsführers Zeye bis zu all den Helden des Welt⸗ 
krieges unter der Führung des Grafen Spee und im 


Kampf unter Scheer und Hipper und unter dem Flan⸗ 
dern⸗Löwen. 8 
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Polens Sicherheit 
beruht auf der eigenen Kraft. 


. Im Schloß in Warſchau hat der Stellvertretende Mi⸗ 
ſierpraſident und Finanzminiſter Kwiatkowſki aus 
für aß einer Verſammlung des Hauptorganiſationskomitees 
* die Luftſchutz⸗Anleihe eine Anſprache gehalten, in der er 
3 er dem Hinweis darauf, daß weder nationale Reichtümer 
E 35 bedeutende Bündniſſe, weder die Rüſtungstechnik noch 
die Nachgiebigkeit gegenüber fremden Forderungen ein 
‚olen benachbartes Volk vor dem Verluſt feiner Unab⸗ 
ängigkeit bewahrt hätten, u. a. folgendes ausführte: 

3 Eins iſt für uns zweifellos klar: Es gibt in der gegen⸗ 
wärtigen Welt und in der gegenwärtigen Wirklichkeit 
fein anderes Verteidigungs mittel der eigenen 

N Souveränität und der eigenen Ehre — als nur die eigene 
Kraft gepaart mit dem Kampfes⸗ und dem Sieges willen. 
g Unſere Kraft — auf die der Erſte Marſchall Polens, 
Morſchall Jözef Pikſudſki jo großen Nachdruck legte — 
bönnen wir durch andauernde ſchöpferiſche Arbeit und große 
katriotiſche Opferbereitſchaft für die nationale Armee 
Hern. Den Kamp eswillen erblicken wir in unſerer Seele, 
bir feſtſtellen, daß wir die wahre politiſche und wirt⸗ 
=; gen Unabhängigkeit unſeres Staates weder gegen 
1 ſtlichende Verträge noch Vorſpiegelungen großer wirt⸗ 
ſchaſt r aft, die auf der Grundlage der politiſchen Ab⸗ 
" hängig 5 aufgebaut werde, eintauſchen werden. 
\ ſchließlich verwirklichen wir den Siegeswillen dann. wenn 
wir die Prüfung der inneren Disziplin und Ge⸗ 
lchloſſeuhelt bestehen, wenn wir angeſichts großer zu⸗ 
künftiger Aufgaben kleine Gegenſätze der Vergangenheit 
diurchſtreichen.“ Sn 
Wir wünſchen zutiefft 


5 it den Frieden und ein freundſchaft⸗ 
liches Zusammenleben mit anderen Völkern. Ein ehrlicher 
und langer Frieden, aufrichtige und uneigennützige Bus 
ſammenarbeit — dies if die unerläßliche Atmosphäre für die 
Verwirklichung unſerer großen ſtaatlichen und nationalen 
‚Diele und Päue. Aber auch niemand mehr als uns haben 
die tragiſchen Ereiguiſſe des 18. und 20. Jahrhunderts ge⸗ 
lehrt, daß die Unabh“gigkeit unteilbar iſt. Wer ſich für den 
Verzicht auf ein kleines Teilchen der Einigkeit entſcheidet, 


\ 


Und 


zabmiral dies einzigartige Machtinſtrument mit dem 


un iniſter Beck nach Sonden abgereiſt. 


Es wird aber auch lebendig der Geiſt des Mannes, deſſen 
Name dies ſtolze Schiff auf Befehl des Führers tragen ſoll: 
Tirpitz. 

Es iſt das hohe Verdienſt des Großadmirals, die alte 
Kaiſerliche Marine aus dem enggeſteckten Geſichtskreis 
treuer, ſchlichter, ſeemänniſcher Dienſtauffaſſung in die Ent⸗ 
wicklung weltbeſtimmender Flottengeſetze hineingeführt zu 
haben. Von der ihm in jungen Jahren in die Hand gege⸗ 
benen neu erſtehenden Torpedobootswaffe ausgehend, hat er 
eine der neuen Zeit gerecht werdende techniſche Seemann⸗ 
ſchaft geformt. 

Als ihm ſeinerzeit die volle Verantwortung für den 
Aufbau einer deutſchen Flotte übertragen wurde, hat er in 
meiſterhaftem Kampf gegen den Parlamentaris⸗ 
mus, dem jeder Schritt vorwärts abgerungen werden mußte, 
den Reichstag gezwungen, dieſe Flotte geſetzmäßig feſtzule⸗ 
gen. Mit unentwegter Energie hat er immer wieder die 
zermürbenden Auseinanderſetzungen mit den Parteien auf 
ſich genommen. 

So wuchs, allen Schwierigkeiten zum Trotz, unter der 
unermüdlichen Arbeit des Großadmirals von Tirpitz eine 
organiſch aufgebaute und regelmäßig ſich ergänzende Flotte 
heran, die mit der überlegenen Durchbildung der braven 
Beſatzungen in allen Waffen auch gegenüber der erdrücken⸗ 
den Übermacht unſerer Gegner ſich ſieghaft behauptete. 


Ein tragiſches Geſchick hat es verhindert. daß der Groß⸗ 


ſeinem Volke den Frieden hatte ſichern wollen, ni 14; 
führend in die Hand bekam, als die Brandfadel des 


Am Sonntag mittag iſt der polniſche Außenminiſter Jözef 
Beck aus Warſchau abgereiſt, um ſich nach England zu be⸗ 
geben. Auf dem Bahnhof wurde er von dem Britiſchen Bots 
ſchafter Sir Kennard mit den Mitgliedern der Botſchaft, 
höheren Beamten des Außenminiſteriums, mit Vizeminiſter 
Graf Szembek an der Spitze, Vertretern einer Reihe von 
Vereinigungen ſowie der polniſchen und Auslandspreſſe ver⸗ 
abſchiedet. Begleitet wird Miniſter Beck von dem Vize⸗ 
direktor des politiſchen Departements im Außenminiſterium 
Jozef Potocki ſowie von zwei Sekretären. 

Auf dem Schleſiſchen Bahnhof in Berlin wurde der 
polniſche Außenminiſter von dem Stellvertretenden Chef des 
Protokolls des Auswärtigen Amts von Halem, dem 
polnischen Militär⸗Attachö, Oberſt Szymanſki, Mit⸗ 
gliedern der Polniſchen Botſchaft ſowie dem Polniſchen 
Generalkommiſſar begrüßt. 


der verliert das Ganze und weckt in der Welt eher allgemeine 
Abneigung anftatt Mitgefühl.“ ö 


Ein Aufruf an die Bevölkerung Polens. 


In der am Sonnabend in Warſchau abgehaltenen 
Sitzung des Allpolniſchen Komitees für die Luftſchutz⸗ 
Anleihe, das unter dem Protektorat des Staatspräſidenten 
und des Marſchalls Smigty⸗Rydz ſteht, wurde folgender 
Aufruf an die Bevölkerung des Landes beſchloſſen: 

0 „Polen! Wir leben in ungewöhnlichen Zeiten, da nur 
die Kraft die Freiheit gewährleiſtet und Kampbereitſchaft 
und dauernde Wachſamkeit friedliche Arbeit der Völker 
ſichern. 7 

Das polniſche Volk, das geſchloſſen zu ſeiner Armee und 
zu ſeinem Oberſten Führer ſteht, ſchaut mit Ruhe und 
Würde allem entgegen, was ihm auf dem Wege ſeiner Ent⸗ 
wicklung begegnen könnte. Wir ſind bereit, unſere Geſchichte 
mit der Schärfe der Bajonette, dem Donner der Geſchütze 
und dem Geräuſch der ſtählernen Vögel zu verteidigen. Im 
Angeſicht der gegenwärtigen Ereigniſſe müſſen wir — nach 
den Worten unſeres Oberſten Führers — arbeiten, „ſelbſt 
wenn ſich der Rücken krümmen ſollte“. Wir müſſen ſtark 
und mächtig ſein, um die Achtung unſerer Rechte bei den 
Feinden und die Liebe bei unſeren Freunden zu erhalten. 
Wir müſſen gerüſtet ſein, um ſo am längſten in Frieden ar⸗ 
biten zu können. Wir müſſen jederzeit bereit ſein zur Er⸗ 
füllung der höchſten Pflicht — das Vaterland zu ſchützen. 

Polen! Die Regierung hat beſchloſſen, eine innere 
Staatsanleihe auszuſchreiben, die für den Ausbau 
unſerer Luftſtreitkräfte und zur Verſtärkung unſerer Flug⸗ 
zeugabwehrartillerie verwendet werden ſoll. Denkt daran, 
daß jedes neue Flugzeug, jedes neue Flugzeugabwehrgeſchütz 
die Garantie für den Frieden Polens erhöht und die fried⸗ 
liche Arbeit und Wohlſtand für ſeine Bürger ſichert. Möge 
ganz Polen von Flügeln der Flugzeuge bedeckt, möge es 
von zahlreichen Flugzeugabwehrbatterien geſchützt ſein, 
möge es von allen in der ganzen Welt lebenden Polen 
tauſendfach erſchallen: „Wir rüſten Polen in der Luft auf. 
Zeichnet die Luftſchutzanleihe!“ EV. 

Der Aufruf ift von zahlreichen führenden Perſönlich⸗ 
keiten Polens unterzeichnet. 


Deutſchland 
ſchichte der Reparationen, 
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Weltkrieges zwiſchen die Völker geworfen war. In dem un⸗ 
geheuren Ringen um das Schickſal des deutſchen Volkes 
wagte es eine kurzſichtige politiſche Leitung des Reiches 
nicht, den Kampfwillen, dieſe Lebenskraft der Flotte, zum 
entſcheidenden Einſatz zu bringen. Als aber dieſe Flotte, 
geführt von der verantwortungsfreudigen Entſchlußkraft 
des Admirals Scheer nach der Skagerrak⸗Schlacht 
im ſtolzen Gefühl, vor dem deutſchen Volk ihre Pflicht er⸗ 
füllt zu haben, vor Wilhelmshaven ankerte, da war nächſt 
der Meldung an den Oberſten Kriegsherrn das erſte Tele⸗ 
gramm des Admirals Scheer ein Dank an den Großadmi⸗ 
ral von Tirpitz, der dieſe kampferprobte Flotte geſchmiedet 
hatte. 

So iſt der Name des Großadmirals unlösbar mit der 
deutſchen Flotte verbunden. Sein ganzes Leben war ein Be⸗ 
kenntnis zum Gedanken deutſcher See⸗ und Weltgeltung.“ 


Die große Rede des Führers. 


Von der Werft begab ſich Adolf Hitler, vom Volke 
überall freudig begrüßt, zum Rathaus in Wilhelmshaven, 
wo ihm die Urkunde zur Ernennung zum Ehrenbürger 
von Wilhelmshaven überreicht wurde. Auf dem Rathaus⸗ 
platz hielt dann der Führer an eine nach vielen Tauſenden 
zählenden Menſchenmenge eine Rede, die eine Antwort an 
Chamberlain und gleichzeitig eine Abfuhr an die Kriegs⸗ 
hetzer war. 

Mit dem Blick auf das Zweite Reich ſtellte der Führer 
einleitend feſt, daß alle Akten der Geſchichte eines beweiſen: 
eine Einkreiſungs politik, die vor 1914 planmäßig 
von England betrieben wurde. Die Vernichtung Deutſch⸗ 
lands habe den Engländern den Vorteil einer Vergrößerung 
ihres Beſitzes bringen ſollen. Man könne dem deutſchen 
Regime dieſer Zeit nur einen Vorwurf machen, daß es 
zwar dieſes Ziel Englands gekaunt, aber nicht die Ent⸗ 
ſchlußkraft aufgebracht habe, rechtzeitig dagegen auzu⸗ 
kämpfen. 

Der Führer erinnerte an den heldenhaften Wider⸗ 
tand Deutſchlands im Weltkrieg, gegen den am 
wenigſten diejenigen ſprechen könnten, die heute große 
Worte machten. Er ſchilderte dann eingehend den gemeinen 
Wortbruch, der gegenüber den 14 Punkten Wilſons an 
in Verſailles begangen wurde. Er entrollte 
noch einmal das Bild der völligen Verſklavung, die Ge⸗ 
die Ausnutzung des „Völker⸗ | 
bundes“ als Garant des Diktats von Verſailles. 

Der größte Fehler Deutſchlands war, die Ein⸗ 
freifung zu ſehen und nichts dagegen zu unters 
nehmen. Ungeſchlagen und unbefiest iſt Deutſchland ge⸗ ? 
blieben, und dennoch haben wir den Krieg verloren. Die 
Macht der Lüge, das Gift der unwahren Propaganda hat 
geſiegt. Deutſchland war dagegen völlig wehrlos und un⸗ 
vorbereitet. ; 

„So wurde ein großes Volk vergewaltigt und einem 
Elend entgegengeführt, das Sie ja alle kennen. Man hatte 
ein großes Volk durch Wortbruch um ſein Recht ge⸗ 
bracht und ihm ſeine Exiſtenz praktiſch unmöglich gemacht. 
Ein franzöſiſcher Staats, mann (Clemenceau — Red.) hat 
dem nüchtern Ausdruck gegeben, indem er erklärte: „Es 
leben 20 Millionen Deutſche zu viel auf der Welt!“ Es gab 
Deutſche, die in Verzweiflung ihr Leben beendeten, es gab 
andere, die ſich lethargiſch in ein unabwendbares Schickſal 
fügten und wieder andere, die der Meinung waren, man 
müſſe nun eben alles zerſtören; wieder andere knirſchten 
mit den Zähnen und ballten in ohnmächtiger Wut die 
Fäuſte, andere wieder glaubten, man müſſe die Vergangen⸗ 
heit reſtaurieren, ſie wieder herſtellen, ſo wie ſie war. 


Es hatte jeder irgendeine Stellung eingenom⸗ 
men. Und ich habe damals als unbekannter Soldat des 
Weltkrieges meine Stellung bezogen! 


Es war ein ſehr kurzes und einfaches Pro⸗ 
gramm; es lautete: Beſeitigung der inneren Feinde der 
Nation, Beendigung der Zerſplitterung Deutſchlands, Zu⸗ 
ſammenfaſſung der ganzen nationalen Kraft unſeres Vol⸗ 
kes in einer neuen Gemeinſchaft und Zerbrechen des Frie⸗ 
densvertrages ſo oder ſo. Denn ſo lange dieſes Diktat von 
Verſailles auf dem deutſchen Volk laſtete, war es tatſächlich 


P 


verdammt, zugrundezugehen. 15 
Wenn andere Staatsmänner davon reden, daß auf die 
fer Welt Recht herrſchen müſſe, dann mag ihnen geſagt fein 


daß ihr Verbrechen kein Recht tft, daß ihr Diktat weder 
Recht noch Geſetz iſt, ſondern über dieſem Diktat 


die ewigen Lebensrechte der Völker 


zur Vertretung der RN 
deutſchen Lebensrechte aufzunehmen. Ich habe ihn zunächſt 
aufgenommen innerhalb der Nation. An Stelle einer Viel⸗ 
zahl von Parteien, 
einzige Gemeinſchaft getreten, 


Nation teilhaftig wird, 
entſchädigen, was er an Teurem 8 
mußte. Ihr habt alle Verbände, Vereine, 3 
geopfert, aber ihr habt dafür ein großes karkes Reich er? 
halten! Und dieſes Reich il beute Gott ſei Dank ſtark genna, 

um enre Rechte in leinen Schrtz zu nehmen. r find nun 
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nicht mehr abhängig von der Gnade oder der Ungnade der 
anderen Staaten oder ihrer Staatsmänner. 

Der Führer erinnerte dann an die ſechsjährige Auf⸗ 
bauarbeit Deutſchlands in welcher ein neues Wirtſchafts⸗ 
ſyſtem geſchaffen werden mußte und fuhr dann fort: 

Wenn heute ein engliſcher Staatsmann meint, man 
könne und müſſe alle Probleme durch freimütige Be⸗ 
ſprechungen und Verhandlungen löſen, dann 
möchte ich dieſem Staatsmann nur ſagen: dazu war vor 
unſerer Zeit 15 Jahre lang Gelegenheit. 


Die „tugendhaften“ und „untugendhaften“ 
Völker. 


Wenn die Welt heute ſagt, daß man die Völker teilen 
müſſe in tugendhafte Nationen und in ſolche, die 
nicht tugendhaft ſind — und zu den tugendhaften Nationen 
gehören in erſter Linie die Engländer und die Franzo⸗ 
ſen, und zu den nicht tugendhaften gehören die 
Deutſchen und Italiener — dann können wir nur 
antworten: 


die Beurteilung ob ein Volk tugendhaft oder 

nicht tugendhaft iſt, die kaun wohl ein Irdiſcher 

kanm ausſprechen, das müßte man dem lieben 
Gott überlaſſen. 


Vielleicht wird mir nun dieſer ſelbe britiſche Staatsmann 
enigegnen: Gott hat das Urteil ſchon geſprochen, denn er 


bat den tugendhaften Nationen ein Viertel der Welt 


geſchenkt und den nicht tugendhaften alles ge⸗ 
nommenl Darauf ſei die Frage geſtattet: 
Mit welchen Mitteln haben denn die tugendhaften 


Nationen ſich dieſes Viertel der Welt erworben? Und man 
muß antworten 


: es find keine tugendhaften Methoden 


hat dieſes England nur als untugendhafte 
um jetzt im Alter von Tugend zu reden! 


geweſen! 


Nation gehandelt, 
So konnte es paſſieren daß in dieſer britiſchen tugendloſen 


Zeit 46 Millionen Engländer faſt ein Viertel der Welt unter: 
worſen haben, während 80 Millionen Deutſche infolge ihrer 


Tugendſamkeit zu 140 anf einem Quadratkilometer leben 


miiſſen. 

Ja, vor 20 Jahren da war die Frage der Tugend für 
die britiſchen Staatsmänner immer noch nicht ganz geklärt, 
inſofern es ſich um Eigentumsbegriffe handelte. 

Damals hielt man es mit der Tugend noch für 
vereinbar, einem anderen Volk, das ſeine Kolonien 
nur durch Verträge oder durch Kauf erworben hatte, 
ſie einfach wegzunehmen, weil man die Macht hatte. 
Jeue Macht, die jetzt allerdings als etwas abſchen⸗ 
liches und verabſchenungswürdiges gelten ſoll 

Ich habe den Herren hier, nur eines zu jagen: 


ob ſie das ſelber glauben oder nicht glauben, wiſſen 


wir nicht, wir nehmen aber an, daß ſie das nicht 


glauben. Denn wenn wir annehmen wollten, daß ſie 


das wirklich ſelbſt glauben, dann würden wir jeden 
Reſpekt vor ihnen verlieren. 

15 Jahre lang hat Deutſchland fein Los und ſein Schick⸗ 
ſal geduldig ertragen. Auch ich verſuchte aufangs jedes 
Problem durch Beſprechungen zu löſen. Ich habe 
bei jedem Problem Angebote gemacht, und ſie ſind jedes⸗ 
mal abgelehnt worden! Es kann kein Zweifel ſein, daß 
jedes Volk heilige Intereſſen beſitzt, einfach weil ſie mit 
ſeinem Leben und ſeinem Lebensrecht identiſch ſind. 8 


Peinliche Fragen an England. 


Wenn heute ein britiſcher Staatsmann fordert, daß 
jedes Problem, das inmitten der deutſchen Lebensinter⸗ 
eſſen liegt, erſt mit England beſprochen werden 
müßte, dann könnte ich genau fo gut verlangen, daß jedes 
britiſche Problem erſt mit uns zu beſprechen ſei. Gewiß, 
dieſe Engländer mögen mir zur Antwort geben: „In Pa⸗ 
läſtina haben die Deutſchen nichts zu ſuchen!“ — Wir 
wollen auch gar nichts in Paläſtina ſuchen. Allein, ſo 
wenig wir Deutſchen etwas in Paläſtina zu ſuchen haben, 
jo wenig hat England etwas im deutſchen Raum zu ſuchen. 
Und wenn man nun erklärt, daß es ſich hier um allge⸗ 
meine Rechts⸗ und Geſetzesfragen handele, ſo 
könnte ich dieſe Meinung nur dann gelten laſſen, wenn 
man ſie als allgemein verpflichtend betrachten 
würde. Man ſagt, wir hätten kein Recht, dieſes oder jenes 


zu tun. Ich möchte die Gegenfrage erheben: 5 
5 Welches Recht — um nur ein Beiſpiel zu erwähnen 


hat England in Paläſtina Araber niederzuſchlagen, nur 
weil ſie für ihre Heimat eintreten? Wer gibt ihm das 
Recht? Wir haben jedenfalls in Mittelenropa nicht Tau⸗ 
ſende abgeſchlachtet, ſondern wir haben unſere Probleme 
in Ruhe und in Ordnung geregelt! 

Allerdings eines möchte ich hier ausſprechen: das 
deutſche Volk von heute, das Deutſche Reich von fetzt, fie 
find nicht gewillt, Lebensintereſſen preis⸗ 
zugeben, ſie ſind auch nicht gewillt, aufſteigenden Ge⸗ 
fahren tatenlos gegenüberzuſtehen! 


Wer holt die Kaſtanien 


für England aus dem Feuer? 


Wenn die Alliierten einſt ohne Rückſicht auf Zweck⸗ 


mäßigkeit, auf Recht, auf Tradition oder auch nur Vernunft 
die Landkarte änderten, ſo hatten wir nicht die Macht, es 
zu verhindern. 


Wenn ſie aber vom heutigen Deutſchland ex 
warten, daß es Trabautenſtaaten, deren einzige 
Aufgabe es iſt, gegen Deutſchlaud angeſetzt zu 


‚werden, geduldig gewähren läßt, bis zu dem Tag, an dem 


dieſer Einſatz ſich vollziehen ſoll, dann verwechſelt man das 
heutige Deutſchland mit dem Deutſchlaud der Vorkriegszeit! 

Wer ſich ſchon bereiterklärt, für dieſe Großmächte die 
Kaſtanien aus dem Feuer zu holen, muß ges 
wärtin fein, daß er ſich dabei die Finger verbreunt. 

Wir haben wirklich keinen Haß gegen das tſchechiſche 
Volk. Wir haben jahrelang miteinander gelebt. Das 
wiſſen die engliſchen Staatsmänner nicht. Sie haben keine 
Ahnung davon, daß der Hradſchin nicht von einem Eng⸗ 
länder, ſondern von Deutſchen erbaut wurde, und daß 
der St. Veitsdom gleichfalls nicht von Engländern, ſondern 
von deutſcher Hand errichtet wurde. Auch Franzoſen waren 
dort nicht tätig, ſie wiſſen nicht, daß ſchon in einer Zeit, in 
der England noch ſehr klein war, einem deutſchen Kaiſer 


auf dieſem Berg gehuldigt wurde, daß ſchon tauſend Jahre 


vor mir dort der erſte deutſche König ſtand und die Huldi⸗ 
gung dieſes Volkes entgegennahm. Das wiſſen die Eng⸗ 
länder nicht, das können ſie auch nicht und brauchen ſie auch 
nicht zu wiſſen. Es genügt, daß wir es wiſſen und daß es 
ſo iſt, daß ſeit einem Jahrtauſend dieſes Gebiet im Lebens⸗ 
raum des deutſchen Volkes liegt. 

hätten trotzdem nichts gegen einen unabhängigen 


Wir 
Tſchechenſtaat gehabt, wenn er nicht erſtens Deutſche unter⸗ 


drückt hätte und nicht zweitens das Juſtrument eines kom: 
menden Angriffs gegen Deutſchland geweſen wäre. Wenn 
ein früherer franzöſiſcher Luftfahrtminiſter in einer Zeitung 
ſchreibt, daß es die Aufgabe der Tſchechoſlowakei 
geweſen wäre, Deutſchlands Induſtrieherz in 
einem Krieg durch Luftangriffe zu erſchüttern, dann 
wird man verſtehen, daß das für uns nicht ohne Intereſſe 
iſt und daß wir beizeiten beſtimmte Konſequenzen 
daraus ziehen. Es wäre an England und Frankreich ge⸗ 
weſen, dieſe Luftbaſis zu verteidigen. An uns war es jeden⸗ 
falls, zu verhindern, daß ein ſolcher Angriff ſtattfinden 
könnte. 

Ich habe geglaubt, dies auf einem natürlichen und 
einfachen Weg zu erreichen. Darin habe ich mich ge⸗ 
täuſcht. Erſt als ich ſah, daß jeder ſolche Verſuch einer fried⸗ 
lichen Löſung zum Scheitern beſtimmt war, als ich weiter 
ſah, daß diefer Staat ſeine Lebensfähigkeit verloren hatte, 
habe ich das alte deutſche Recht wieder durchgeſetzt und 
wieder vereint, was nach der Geſchichte und allen Regeln der 
Vernunft vereint werden mußte. Nicht um das tſchechiſche 
Volk zu unterdrücken! Es wird mehr Freiheit haben, als 
die unterdrückten Völker der tugendhaften Nationen. 

Ich habe damit ein großes Wirtſchaftsgebiet geſichert, im 
Intereſſe oller. Vor allem aber glaube ich dem Frieden 
einen großen Dienſt erwieſen zu haben, denn ich habe ein 
Inſtrument, das gegen Deutſchland in einem Kriege ver⸗ 
wendet werden ſollte, beizeiten wertlos gemacht. Wenn man 
ſagt, daß das das Signal dafür ſei, daß Deutſchland nun die 
ganze Welt angreifen wolle, jo weiß ich wirklich nicht, ob mon 
das im Ernſt meint. Das könnte nur das allerſchlechteſte Ges 
wiſſen annehmen. Vielleicht iſt es 

der Zorn über das Mißlingen eines weit 
geſteckten Planes, 


vielleicht glaubte man die Vorausſetzungen für eine neue 
Einkreiſungspolitik ſchaffen zu können. Wie dem aber auch 
ſei, ich bin der Überzeugung, daß ich damit dem Frieden einen 


großen Dienſt erwieſen habe. 


Und ich habe mich in der Überzeugung deſſen entſchloſſen, 

den kommenden Parteitag als den 
Parteitag des Friedens 

zu bezeichnen. Denn Deutſchland denkt nicht daran, wahllos 
andere Völker anzugreifen. Was wir tun wollen, iſt der 
Ausbau unſerer virtſchaftlichen Beziehungen. Dazu haben 
wir ein Recht, und ich nehme darüber von keinem ausländi⸗ 
ſchen Stoatsmann Vorſchriften entgegen. 


Das Deutſche Reich iſt nicht nur ungeheurer 
Produzent, ſondern auch Konſument. 


Gerade als Konsumenten find wir ein unerſetzlicher Handels⸗ 
partner. Als Produzenten ſind wir in der Lage, ehrlich und 
reell zu bezahlen. Wir denken nicht daran, andere Völker 
zu bekriegen, unter einer Vorausſetzung allerdings, nämlich, 
daß auch fie uns in Ruhe laſſen. 


Das Deutſche Reich iſt jedenfalls nicht bereit, 
eine Einſchüchterungs⸗ oder Einkreiſungspolitik 
auf die Dauer hinzunehmen. 8 


Der Führer und Reichskanzler führte dann das Flotten⸗ 
abkommen mit England als Beweis für den Wunſch Deutſch⸗ 
lands an, nicht in einen Krieg mit England ziehen zu müſſen. 
Dieſer Wunſch kann jedoch, ſo ſtellte er ſeſt, nur ein beider⸗ 
ſeitiger ſein: „Wenn in England dieſer Wunſch nicht mehr 
beſteht, daun iſt die praktiſche Vorausſetzung für dieſes Ab⸗ 
kommen nicht mehr gegeben. Aber auch das würden wir 
ganz gelaſſen hinnehmen. Wir find jo ſelbſtſicher, weil 
wir ſtar k ſind, wir ſind ſtark, weil wir eutſchloſſen ſind 
und alle Vorgänge mit offenen Augen ſehen. Täuſchen wir 
nus nicht über die wichtigſte Vorausſetzung zum Leben: 
nämlich die eigene Kraft. Wer ſie nicht beſitzt, verliert das 
Recht zum Leben. Wir haben das fünfzehn Jahre laug er⸗ 
lebt. Deshalb habe ich Deutſchland wieder ſtark gemacht, 
ſeine Wehrmacht aufgerichtet zu Lande, zu Waſſer und in 
der Luft, und deshalb wollen wir niemals ermatten. 

Wenn in anderen Ländern die Rede davon iſt, daß man 
nun aufrüſten und immer mehr aufrüſten wird, dann will ich 
dieſen Staatsmännern nur eines ſagen: „Mich werden ſie 
nicht müde machen! Ich bin entſchloſſen, dieſen Weg weiter 
zu marſchieren, und ich bin der Überzeugung, daß wir auf 
dieſem Wege ſchneller vorwärts kommen als andere. Keine 
andere Macht der Welt wird uns noch jemals auf irgendeine 
Weiſe unſere Waffen weglocken. Sollte aber ein Volk mit 
Gewalt ſeine Kraft mit der unſeren meſſen wollen, dann iſt 
das deutſche Volk dazu jederzeit bereit und entſchloſſen.“ 


Die Achſe Rom — Berlin iſt jeft. 


Und genau ſo wie wir denken auch unſere Freunde, vor 
allem der Staat, mit dem wir auf das engſte verbunden ſind, 
mit dem wir marſchieren und unter allen Umſtänden auch in 
der Zukunft marſchieren werden. Die Journaliſten, die 
über Riſſe oder Brüche in der Achſe ſchreiben, ſollen ſich 
beruhigen. Dieſe Achſe iſt eine politiſche Kombina⸗ 
tion, die nicht nur der Vernunft, ſondern auch der Ge⸗ 
rechtigkeit und darüber hinaus dem Idealismus ſeine 
Entſtehung verdankt. Dieſe Konſtruktion wird haltbarer 
ſein als die augenblicklichen Bindungen nicht homogener 
Körper auf der anderen Seite. 


Wenn jemand ſagt, daß es zwiſchen England und 
Sowietrußlanbd keinerlei ideologiſche Differenzen gibt, 
daun kaun ich nur ſagen: Ich gratuliere Ihnen, meine 
Herren! Ich glaube, daß die Zeit nicht mehr fern ſein wird, 
da es ſich beſtätigt, daß die Weltanſchauungsgemeinſchaft 
zwiſchen Deutſchland und Italien doch eine 
andere iſt als die zwiſchen dem demokratiſchen Großbritau⸗ 
nien und dem bolſchewiſtiſchen Rußland Stalins. Sollte 
aber wirklich da kein ideologiſcher Unterſchied ſein, dann 
kann ich nur ſagen, wie richtig doch meine Einſtellung zum 
Marxismus und zum Kommunismus und zur Demokratie 


ERTEILEN EUER ERTEILEN TER FOREIGN 


Selbſtmordverſuch des Oberſten Skawek. 


Die Polniſche Telegrafen⸗Agentur verbreitet aus War⸗ 
ſchau folgende Meldung: 


Am Sonntag hat Oberſt Walery Sla welk in den 


Abendſtunden in feiner eigenen Wohnung einen Sel bſt⸗ 


mordverſuch unternommen, 
volverſchüſſe auf ſich abgab. 
wurde er ius Krankenhaus geſchafft. 


indem er mehrere Re⸗ 


Oberſt Stawel hinterließ in der Wohnung einen Brief, 


in dem er ſich dagegen verwahrte, nach den Schuldigen 
zu ſuchen. Die Staatsanwaltsbehörden haben eine 
Unterſuchung eingeleitet. 8 


er und ſeit zehnei 


In bedenklichem Zuſtande 


war. Warum zwei Erſcheinungen, wenn ſie doch den gleichen 
Inhalt beſitzen?“ 

Der Führer wies dann auf die Anteilnahme des deut⸗ 
ſchen Volkes an dem 

Sieg Nationalſpaniens über den Bolſchewismus 

hin und hob mit Stolz hervor, daß dort auch junge deutſche 
Männer als Freiwillige mitgeholfen haben, ein tyranni⸗ 
ſches Regime zu brechen und einer Nation das Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht zu erkämpfen. Jroniſch verzeichnete er die Be⸗ 
mühungen, jetzt wenigſtens wirtſchaftliche Geſchäfte mit dem 
neuen Spanien zu machen, um dann die große Entſchei⸗ 
dung für alle Staaten klarzuſtellen: Entweder werden ſie 
dem Bolſchewismus erliegen oder ſich ſeiner erwehren. 

„Nach außen ſind wir“, ſo ſchloß Adolf Hitler, „vielleicht 
nicht beliebt, aber wir werden reſpektiert und geachtet. 
Vor allem haben wir Millionen unſerer Volksgenoſſen das 
größte Glück gegeben: die Heimkehr in unſer Großdentſches 
Reich. Und zweitens haben wir Mitteleuropa ein großes 
Glück gegeben, nämlich den Frieden, einen Frieden, der ge⸗ 
ſchützt wird durch die deutſche Macht. Dieſen Frieden wird 
keine Macht der Welt mehr brechen. Dann aber ſind auch 
die über zwei Millionen deutſche Volksgenoſſen nicht um⸗ 
ſonſt gefallen. Auch mit ihren Opfern iſt das neue Groß⸗ 
deutſche Reich erſtanden und hat ſich nun im Leben be⸗ 
Hauptet. 

Und im Hinblick auf dieſe Opfer würden auch wir, wenn 
es jemals notwendig ſein ſollte, keine Opfer ſcheuen. Das 
ſoll die Welt zur Kenntnis nehmen. Sie möge Pakte 
ſchließen und Erklärungen abgeben, ſo viel ſie will. 


Ich vertraue nicht auf Papiere, ich vertraue 

rat Euch, meine Volksgenoſſen. 

Au uns Deutſchen iſt der größte Wortbruch aller 
Zeiten verübt worden. Sorgen wir dafür, daß unſer Volk 
im Innern niemals brüchig werde, daun wird keine Macht 
der Welt uns mehr bedrohen, daun wird unſerem Volk der 
Friede erhalten und wenn notwendig erzwungen werden. 
Daun wird das deutſche Volk blühen und gedeihen. Es 
wird ſeine Arbeitskraft, ſeine Fähigkeiten, ſeinen Fleiß und 
ſeine Beharrlichkeit in den Werken des Friedens und der 
Kultur anwenden können. Das iſt unſer Wunſch, das er⸗ 
hoffen wir, und das glauben wir. Vor nunmehr zwanzig 
Jahren iſt die Partei gegründet worden, damals ein kleines 


Gebilde, zu dem ich als Siebenter kam. Ermeſſen Sie den 


Weg von damals bis heute, ermeſſen Sie das Wunder, das 


ſich au uns vollzogen hat, und glauben Sie daher auch an den 


Weg des deutſchen Volkes in ſeine kommende große Zukunft. 
Deutſchland Sieg Heil.“ 


Generaladmiral Raeder zum Großadmiral 


befördert. 

Aus Wilhelmshaven wird berichtet: 

Der Führer hat am Sonnabend den Oberbefehlshaber 
der Kriegsmarine, Generaladmiral Dr. h. c. Erich Raeder, 
in Anerkennung ſeiner Verdienſte um den Aufbau der 
Kriegsmarine zum Großadmiral befördert. 

Der Führer ſprach dem Oberbefehlshaber der Kriegs⸗ 
marine die Beförderung Sonnabend mittag im Anſchluß an 
den Stapellauf des Schlachtſchiffes „Scharnhorſt“ perſönlich 


aus. 
Der Führer gedachte dabei der Tatſache, daß der Groß⸗ 
admiral v die . . 
inhalb Jahren den Aufbau ver 
früheren Reichsmarine und heutigen Kriegsmarine 
Großdeutſchlands geleitet habe. Er dankte dem Groß⸗ 
admiral für ſeine hingebende Arbeit beim Aufbau der 
deutſchen Wehrmacht zur See und überreichte ihm ſodann 
zuſammen mit der Beförderungsurkunde und einem Hand⸗ 
ſchreiben den Großadmiralſtab, der die Inſchrift 
trägt: „Dem erſten Großabmiral des Dritten 
Reiches. Adolf Hitler.“ 
Zu der Beförderung, die auf der Schanze des Schlacht⸗ 
ſchiffes „Scharnhorſt“ erfolgte, waren ſämtliche Admi⸗ 


rale der Kriegsmarine, alle Verbandsführer und Komman⸗ 


danten angetreten. 


* 

Am 16. April 1894 iſt der heutige Oberbefehlshaber der 
deutſchen Kriegsmarine, Großadmiral Dr. h. c. Raeder, 
in die damalige Kaiſerliche Marine eingetreten, um ſeine 
Laufbahn zu beginnen, die ihn nach g4jähriger Dienſtzeit 
im Jahre 1928 in die Stellung als Chef der Marine⸗ 
leitung führte. Elf Jahre ſteht der am 24. April 1876 in 
Wandsbek geborene Seeman Raeder bereits an der 
Spitze der deutſchen Marine. 

Im April kann alſo der Großadmiral auf eine 45jährige 
Dienſtzeit als Seeoffizier zurückblicken. 1897 iſt er Leut⸗ 
nant zur See geworden und beſuchte von 1908 bis 1905 die 
Marine⸗Akademie. Als Korvettenkapitän wurde er I, Ad⸗ 
miralsſtabsoffizier und ſpäter Chef des Stabes des Be⸗ 
ſehlshabers der Aufklärungsſtreitkräfte. In dieſer Stel⸗ 
lung nahm er unmittelbar an der Seite Admiral Hippers 
am Kriege teil. Die bekannten Taten dieſes hervorragen⸗ 
den Admirals — Doggerbank, Skagerrak — ſind 
auch mit dem Namen ſeines Stabschefs eng verbunden. 

Nach dem Kriege hat Raeder im Heeresarchiv gearbei⸗ 
tet, wo er an dem großen Seekriegswerk „Der Krieg 
zur See 1914— 1918“ mitarbeitete. Als Konteradmiral 
war er dann Inſpekteur des Bildungsweſens der Marine, 
eine Stellung, in der ſeine überragende Perſönlichkeit Ein⸗ 
fluß auf die Erziehung des Offiziersnachwuchſes nehmen 
konnte. h 

Seine wiſſenſchaftliche Arbeit iſt von der Univerfität 
Kiel durch Verleihung des Doktorgrades ehrenhal⸗ 
ber anerkannt worden. Nacheinander führte er dann noch 
als Befehlshaber die Leichten Seeſtreitkräfte der Nordſee 
und war Chef der Marineſtation der Oſtſee. Seitdem 
1. Oktober 1928 iſt Raeder Admiral. Am 20. April 1986 er- 
nannte ihn Adolf Hitler, der Oberſte Befehlshaber der 


den die Marine bisher nicht kannte und der Adrrirc 
Raeder zum erſten Male verliehen wurde. Jetzt iſt er zum 
Großadmiral ernannt worden. 

— EEE 
Wetternorandiane: 


Stark bewölkt. 


Die deutſchen Wetterftationen künden für unſer Gebiet 
überwiegend ſtark bewölktes, mildes Wetter, zeitweiſe auch 
etwas Regen an. 


— 


Wa ſerſtand der Weichſel vom 3. April 1939. 


Krakau — 1,80 0,84), Zawichoſt + 256 (+ 2394), Warſchau 

＋ 3,02 (f 1,62), Plock + 13 1 Thorn + 1,59 (+ 1,750 

Fordon + 1,86 (+ 1.77, Cum + 1,82 (4 1,55), Graudenz + 19 

(L 1,7), Rurzebrat + 2309 (+ 191), Pieckel + 148 (+ 1,26) 

S ge in (F. 130), Einlage + 316 (+ 3%), Schiewenhorſt 
In Klammern die Meldung des Vortages). 


Wehrmacht zum Generaladmiral, ein Dienſtgrad⸗ 
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Dſchibuti 


eee 


Bor einer Rülung der Tunlg⸗Itage? 


(Von unferem G. P.» Storreipondenten in Rom.) 


Das große Ereignis der im volliten Sinne des Wortes 
hiſtoriſchen Rede des Duce wor die Tatſache, daß er die bisher 
nur inoffiziell erwähnten Forderungen Italie ns an 
Frankreich nu im Namen der Itolieniſchen 
Regierung autoritativ und genau forms 
lierte. Er nannte Namen. Sie lauteten: Tunis, Dſchibuti, 
Suez⸗Kanal. Dieſe Namensnennung hatte, abgeſehen von 
Frankreich, ſoſort eine merkliche Entſpannung der geſamten 
europäiſchen Lage zur Folge. Sie ſchaffte in dieſer, lange in 
der Schwebe geweſenen Frage Klarheit. Und Frankreich und 
die anderen intereſſierten Mächte ſind nun in der Lage, die 
praktiſchen Löſungsmöglichkeiten dieſer natürlichen und durch⸗ 
aus berechtigten italieniſchen Forderungen zu prüfen. Ein 


Ding der Unmöglichkeit iſt dieſes keineswegs. Vor allem 


der vom Duce genannten Fragen — Suez und 
ſtellen überhaupt keine unüberwindlichen 
Schwierigkeiten dar: die Frage des Suez⸗Kanals, bei der es 
ſich in erſter Linie um Herabſetzung der von Italien mit 
Recht als viel zu hoch empfundenen Tarife handelt, iſt nach 
ollgemeiner Anſicht mehr ein Finanzproblem als eine po⸗ 
litiſche Angelegenheit; und das Problem des Hafens von 
Dſchibuti kann, bei einigem guten Willen von franzöſiſcher 
Seite, ebenfalls verhälnismäßig leicht gelöſt werden — am 
beſten durch Schaffung einer italieniſchen Freihafenzone im 
Bereiche des franzöſiſchen Hafengebietes. Auf dem Wege der 
Eliminierung dieſer relativ leichter lösbaren Fragen 
bleibt alſo zum Schluß Tunis übrig. Und dieſes iſt denn auch 
dos Hauptproblem der italieniſchen Forderungen an Frank⸗ 
reich, von denen in letzter Zeit ſo viel die Rede war und die — 
will man ernſtlich den Frieden — früher oder ſpäter in einer 
für Italien zufriedenſtellenden Weiſe gelöſt werden müſſen. 


Die Gründe, weshalb Italien Tunis und den dort 
lebenden Italienern eine ſo große Bedeutung beimißt, ſind 
klar und offenſichtlich. Ein Blick auf die Karte genügt. Tunis 
iſt geographiſch in der Tat die „natürliche Fortſetzung 
Italiens auf dem afrikaniſchen Kontinent“. Aus dieſer gen» 
graphiſchen Tatſache folgen die ſtrategiſche Bedeutung und 
der Wert als Siedlungsland, den Tunis für Italien hat. 
Der franzöſiſche Beſitz von Tunis und insbeſondere der 
Flottenſtützpunkt Biſerta unterbricht die ge⸗ 
ſchloſſene thyrreniſche Defenſivlinie Ita⸗ 
[eus und ſchwächt das ganze ſtrategiſche Syſtem des Drei⸗ 
ecks Sardinien— Sizilien —Libyen in gefährlichſter Weiſe. Von 
Tunis aus — erklären die italieniſchen Militärs — könne die 
ganze Appenniniſche Holbinſel mit der franzöſiſchen Luftwaffe 
beſtrichen werden. Mit Tunis an der Flanke ſei das italie⸗ 
niſche Impero in Libyen keinen Augenblick ſicher. Und 
ſchließlich entwerte Tunis in einem ſehr weitgehendem 
Maße die italieniſche Mittelmeer⸗Sperre auf der Linie Si⸗ 
zilien—Pantelleria— Tripolis und bedeute, im Zuſammen⸗ 
hang mit Toulon, im Weſtbecken des Mittelländiſchen Meeres 
eine Barriere gegen Italien .. . Nächſt dieſen militäriſchen 
Erwägungen ſpielt in der tuneſiſchen $.oge das 


zwei 


völkiſche Moment die entſcheiden de Rolle: 


Italiener waren die erſten europäiſchen Siedler im tuneſiſchen 
Gebiet; Italiener haben einen großen Teil des Landes urbar 
gemacht; Italiener lieferten, während Frankreich ſich auf die 
offizielle Verwaltung des Landes beſchränkte, das arbeitſame, 


zu feder Koloniſierung erforderliche Menſchenmaterial uſw. 


Neben dteſen ihren Verdienſten iſt ihre genaue Zahl und auch 
die Frage, wer zur Zeit in Tunis zahlreicher iſt — Italiener 
oder Franzoſen? — letzten Endes von ſekundärer Bedeutung. 
Im Falle eines Fortfſalles einer jeden Einwanderungs⸗ 
b. hinderung würden ſich — das iſt klar — als ausſchloggebend 
lediglich die Tatſachen erweiſen, daß 

1. Tunis ſozuſagen vor der Noſe Italiens liegt, und daß 

2. der Italiener der geborene Koloniſator ij. und ſich 
gerne in anderen Ländern, ſelbſt in nicht⸗europäiſchen, an⸗ 
fiedelt, während der Franzoſe bekanntlich hierzu nur wenig 
Neigung bezeugt und am liebſten im Lande bleibt, um ſeinen 
Garten daheim zu pflegen. . 
Heute fordert Italien eine reſtloſe Reviſion ſeiner Be⸗ 
zichungen zu Fronkreich und zugleich damit auch eine völlige 
Neuregelung der Tunis⸗Frage. Hiermit kommt man zum 
Kern des geſamten Problems: Was verſteht Italien 
unter „völliger Neuregelung“ der Tunis⸗ 
Frage? Von ſeiten der in Rom anfälfigen ausländiſchen 
Diplomaten wurden bisher in bezug auf Tunis vor allem 
zwei Mutmaßungen geäußert: die eine beſagte: daß Rom an⸗ 
geblich den „völligen Beſitz oder das Protektorat über Tunis 
mit gänzlichem Ausſchluß Frankreichs“ fordern werde; die 
andere wiederum lautete dahingehend, daß die Forderungen 
Italiens „kein⸗swegs ſo weitgehend“ ſeien und daß Rom ſich 
letzten Endes „bloß mit einem neuen und verbeſſerten Statut 
für die in Tuneſien lebenden Italiener“ zufriedengeben 
werde. Welche Löſung in bezug auf Tunis ſchließlich erreicht 
werden wird, davon hängt für den Frieden Europas vieles 
ab. Und es iſt daher gewiß nicht müßig, die Frage auf⸗ 
zuwerfen, ob zwiſchen den beiden genannten Möglichkeiten 
nicht eventuell eine Syntheſe denkbar wäre? Denn in Kreiſen 
politiſch maßgebender Italiener, wurde uns di:fer Tage ge⸗ 
ſagt, hegt man in bezug auf die Zweckmäßigkeit beider Mög⸗ 
lichkeiten — des völligen Übergangs Tuneſiens in italie⸗ 
niſchen Beſitz ebenſo wie einer bloßen Erneuerung des Sta⸗ 
tutes von 1896 — beträchtliche Zweifel: a) wenn Italien, ar⸗ 
gumentiert man, die Übergabe des franzöſiſchen Protek⸗ 
torates über Tunis oder ſogor den Beſitz von Tunis verlangen 
würde, ſo hätte es nicht nur Frankreich und England, ſondern 
eines Tages gewiß auch das geſamte national geſinnte Araber⸗ 
tum g ſich; und b) mwenr. es ſich bloß, mit einer Er: 
neue rung oder Verbeſſerung des Statutes von 1896 begnügen 


wollte, jo könnte auch dieſe verbeſſerte Auflage in der Folge 


icht das Schickſol des alten Statutes erleiden ind den Ita⸗ 
rn in Tunis keineswegs die gemünſchten Entwicklungs⸗ 
chßeiten bieten. 


+ Diese beiden Löſungen werden daher von den genannten 
römischen Kreiſen als „unbefriedigend und nicht erſtrebens⸗ 
wert“ betrachtet Es laſſe ſich jedoch, erklären ſie weiter, 
eine dritte Loſung denken, die einerſeits die natürlichen Aſpi⸗ 
vationen Italiens in weiteſtem Maße erfüllen würde und 
ande rerſeits auch Ausſicht hätte, von der anderen Seite eher 
in Erwägung gezogen zu werden — eine Löſung, die Italien 
weder den Antagonismus von Frankreich und England, noch 
die Animoſität des Arabertums eintragen würde. Diejenigen 
Italiener, die dieſe dritte Verſion vorbringen, haken geſchickt 
bei der Tatſache ein, daß Tuneſien — wohlgemerkt — nicht 
eine franzöſiſche Kolonie, ſondern ein fronzöſiſches Protek⸗ 
torat iſt. Souverän iſt in dieſem vielumſtrit⸗ 
tenen Lande nicht Frankreich, ſondern der Bey 
von Tunis. Und dieſer bisher noch nicht genügend be⸗ 
achtete Umdand laſſe die Möglichkeit offen, olle ſich in Tunis 


verſtrickenden Intereſſen auf einen gemeinſomen Nenner zu 
bringen, das heißt für alle Zeiten die Gleichberechtigung der 
in Tunis lebenden Italiener und Franzoſen unter der ge⸗ 
meinſamen Oberhoheit des Beys von Tunis ſicherzuſtellen. 

Die Möglichkeit einer ſolchen Kompromiß⸗Löſung in der 
tuneſiſchen Frage geht vorläufig noch — das muß ausdrücklich 
betont werden — auf Meinungsäußerungen wenn auch wohl⸗ 
informierter, jo doch inoffizieller römiſcher Kreiſe zurück. 
Doch der Gedanke, den zwiſchen Italien und Frankreich ſeit 
Jahrzehnten beſtehenden Streit um die freie Entwicklung der 
ethniſchen Schichten in dieſem Teil Nordafrikas durch eine Er⸗ 
weiterung der Machtfülle des Beys von Tunis zu löſen, ver⸗ 
bunden, wenn möglich, mit einer teilweiſen 
Entmilitarifierung Tuneſtens, verdient gewiß 
ernſtlich beachtet zu werden. Er hat — ſollte er je verwirklicht 
werden — den Vorteil an ſich, den Streit auf das Gebiet des 
frieölihen Wettbewerbs zu ſchieben. In der erſten Zeit 
würde ſolch eine Löſung natürlich vor allem Italien zugute 
kommen: es würde eine Garantie für den Weiterbeſtand 
ſeiner ethniſchen Schicht in dieſem, für es wichtigen Teil 
Nordafrikas erhalten; der italieniſche Ginfluß würde — in 
Anbetracht der Arbeitſamkeit und Zeugungsfreudigkeit der 
Italiener, und bei rechtlicher Gleichſtellung von Italienern 
und Franzoſen — in Tuneſten nach einiger Zeit ſtark zu⸗ 
nehmen; und Italien könnte, trotz ſeines Verzichts auf einen 
tatſächlichen Erwerb Tuneſiens, ſeiner Viſion eines italie⸗ 
niſchen Nordafrika im Frieden weiter nachgehen. Für Frank⸗ 
reich andererſeits braucht die Ausſtattung des Beys von 
Tunis mit einer größeren Machtfülle nicht notwendigerweiſe 
einen Preſtigeverluſt zu bedeuten: Tunis würde nach wie vor 
franzöſiſches Protektorat bleiben; der friedliche Wettbewerb 
mit der italieniſchen Expanſion könnte es veranlaſſen, in 
ſeinem Kolonialreich ebenfalls Siedlungsverſuche auf groß⸗ 
zügiger Baſis vorzunehmen; und hiermit würde es dazu über⸗ 
gehen, nicht nur in Worten, ſondern in der Tat eine wahre 
„Empire⸗Politik“ zu betreiben. Der größte Vorteil aber, 
den dieſe Löſung bietet, iſt die Möglichkeit, daß hierdurch eine 
neue Baſis für ein friedliches Beieinanderleben und Zu⸗ 
ſammenarbeiten der im Mittelmeer-Raum intereſſierten 
Völker gegeben wäre. 5 
FFF ³² w] ð² n ͤ EEE ELTERN TEENCHITTERR 
Schiffe für das „bedrohte“ Amerika im Bau. 

Das amerikaniſche Marineminiſterium vergab den Kon⸗ 
trakt für den Bau des 19000 To.⸗Flugzeugmutterſchiffes 
„Hornet“ an eine Schiffswerft in Newport News (Vir⸗ 
ginia). Die Baukoſten betragen 31,8 Millionen Dollar. 

Insgeſamt befinden ſich jetzt 75 Kriegsſchiffe und Hilfs⸗ 
kriegsſchifſfe für die USA⸗Marine im Bau, darunter find 
ſechs 35 000 To.⸗Schlachtſchiffe, denen ſich zwei 45 000 To.» 
Schlachtſchiffe zugeſellen werden. Mit der „Hornet“ beſitzt 
die amerikaniſche Flotte ſieben Flugzeugmutterſchiffe. 
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Ernüchterung in London. 


Aus London wird berichtet: 0 

In amtlichen Londoner Kreiſen nahm man an, daß die 
bekauute Erklärung Chamberlaius einen ebenſo einmütigen 
und unüberlegten Beifall in der eugliſchen Preſſe finden 
werde, wie ihn das Unterhaus ſpendete. Selten ober hat es 
fo viel Gegenſätze in der britiſchen Preſſe gegeben, wie nach 
dieſer Chamberlain⸗Rede. Der eine Teil der Londoner 
Preſſe ſcheint vorbehaltlos und mit Begeiſterung die Fahnen 
der Freude flattern zu laſſen, während andere Blätter, wie 
die „Times“, den ungünſtigen Eindruck auf die deutſche 
Offentlichkeit zu mildern ſuchen. Es gibt jedenfall ver: 
ſchiedengeartete Auffaſſungen und Stellungnahmen. 


Am bemerkenswerteſten iſt zweifellos die Haltung der 
„Times“, die die Erklärung Chamberlains als ein Doku⸗ 
ment bezeichnet, bei dem jedes Wort Gewicht habe. 
Das Schlüſſelwort der geſamten Erklärung ſei nicht Un⸗ 
verſehrtheit (Integrität), fondern „Unab⸗ 
hängigkeit“. Die Unabhängigkeit eines jeden zur Ver⸗ 
handlung bereiten Staates ſei das ausſchlaggebende. Nach 
einer Darſtellung und Zuſammenfaſſung der Ausführungen 
Chamberlains erklärt das führende konſervative Blatt: 
„Chamberlains Erklärung enthält keine blinde Auf⸗ 
rechterhaltung des status quo. Im Gegenteil, 
die wiederholten Anſpielungen auf die Methode der 
freien Verhandlung deuten darauf hin, daß Cham⸗ 
berlain der Anſicht iſt, daß es noch immer Fragen 
gibt, die eine Neuordnung erfordern.“ 


Die „Times“ glaubt dann an der Behandlung 
von Männern wie Beneſch und Schuſchnigg 
durch den Führer Kritik üben zu müſſen und hat die Un⸗ 
verfrorenheit zu behaupten, daß die Haltung des Führers 
eine Rückkehr zu den Gewohnheiten der „vorchriſtlichen 
Zeiten“ und vollkommen „unvereinbar mit jeder zivili⸗ 
ſatoriſchen Vorſtellung“ ſei. Das gleiche Blatt, das noch vor 
14 Tagen geſchrieben hatte, daß nach der Beſetzung von 
Böhmen und Mähren die Einkreiſung Deutſchlands 
unvermeidlich iſt, meint jetzt indeſſen, daß England 
niemals eine Einkreiſung Deutſchlands be⸗ 
fürwortet und ſich niemals einer Ausbreitung der wirt- 
ſchaftlichen Betätigung und des wirtſchaftlichen Einfluſſes 
Deutſchlands, noch der deutſchen Mitarbeit am Aufbau 
Europas widerſetzt habe! 


Der „Daily Telegraph“ ſtellt zu dieſer Auffaſſung 
ſozuſagen das Gegenſtück dar. Dieſes Blatt Vanſittarts 
nennt die Erklärung Chamberlains eine klare Ankündigung, 
daß die Grenze Englands nicht länger am Rhein, ſondern an 
der Weichſel liege. Jeder Angriff auf dieſe Grenze ſei auch 
ein Angriff auf England. Eine vollſtändigere Abkehr von 
einer Politik, der England Jahrzehnte hindurch gefolgt ſei, 
könne man ſich kaum vorſtellen. England habe die letzte 
Bindung mit der „glänzenden Iſolierung“ gelöſt und zum 
erſten Male ſehe es militäriſchen ſowohl wie politiſchen 
Verpflichtungen auf dem Kontinent ins Auge. 

Die Stellungnahme der Londoner Preſſe zu der Er⸗ 
klärung Chamberlains ſcheint die amtlichen Stellen 
überraſcht zu haben. Man hatte wohl damit gerechnet, 
daß ſämtliche Organe der öffentlichen Meinung des Lobes 
voll für eine Entſcheidung ſein würden, die in Wirklichkeit 
mit allen Traditionen der britiſchen Politik im ſchärfſten 
Widerſpruch ſteht. Als man nun feſtſtellen mußte, daß ſich 
die Blätter wie die „Times“, der „Daily Expreß“ und die 
„Daily Mail“ ihre eigenen Gedanken über das den Polen 
gegebene Beiſtandsverſprechen machten und immerhin ver⸗ 
ſuchten, nicht ſämtliche Fäden nach Deutſchland abreißen zu 
laſſen, raffte man ſich am Sonnabend mittag im britiſchen 
Außenamt zu einer Erklärung auf und teilte mit, 


daß die Verſuche, die Erklärung des Premi t 
abzuſchwächen, in amtlichen Kreiſen größte liber« 
raſchung ausgelöſt hätten. Die Erklärung Chamber⸗ 
lains, jo ließ man verſtehen, ſei völlig klar und kate⸗ 
goriſch. Es könne kein Zweifel darüber beſtehen, daß 
unter den gegebenen Umſtänden die Polniſche Regie⸗ 
rung die Britiſche Regierung ausreichend unterrichtet 
habe. Audererſeits habe die Britiſche Regierung 
keineswegs die Abſicht, die Regierung in Warſchau in 
der Geſtaltung ihres Verhältniſſes zu Deutſchlaud 
irgendwie zu beeinfluſſen. 4 


Nach dieſer amtlichen Verlautbarung muß man ſich 
fragen, ob es ſich um einen neuen Verſuch handelt, Chamber⸗ 
lain auf die Einkreiſungspolitik des Vanſittart⸗Krei⸗ 
ſes feſtzulegen. Es wäre immerhin verwunderlich, wenn 
Blätter wie die „Times“ und die „Daily Mail“ — der 
„Daily Expreß“ nimmt in ſeiner bewußt verfolgten Politik 
der Iſolierung eine Sonderſtellung ein — die Erklärung 
Chamberlains völlig mißverſtanden haben ſollten. 
Es gibt ſchließlich immer noch einige ruhig und ſachlich 
denkende Engländer, denen bei dem Gedanken, daß die 
Weichſel die Grenze Englands ſei, wie ſich „Daily Tele⸗ 
graph“ ausdrückte, un behaglich zumute wird. 


Handelsvertrag 
zwiſchen Frankreich und Rumänien. 


Die Franzöſiſche Regierung und der Rumäniſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris, Tatarescu, haben Freitag einen neuen 
franzöſiſch⸗rumäniſchen Handels vertrag unterzeichnet, 
um den viele Monate verhandelt worden iſt, beſonders an⸗ 
läßlich der Anweſenheit einer franzöſiſchen Wirtſchafts⸗ 
abordnung in Rumänien zu Beginn dieſes Jahres. Das neue 
Abkommen, deſſen Abſchluß auch durch den deutſch⸗rumäniſchen 
Handelsvertrag beſchleunigt worden iſt, ſtellt den Grundſatz 
auf, daß Frankreich ſeine Bezüge aus Rumänien erhöhen 


D 


wird, um deſto mehr nach Rumänien ausführen zu können. 


Daß Frankreich gerade die Einfuhr derjenigen Erzeugniſſe 


. aus Rumänien ſteigern will, die auch Deutſchland bezieht, 


charakteriſiert den Vertrag am beiten, Er legt z. B. ſeſt, daß 


Rumänien im Verlaufe des Wirtſchaftsjahres 1939 5 Mil⸗ 


lionen Hektoliter Petroleum nach Frankreich liefern ſoll. 
Das iſt genau die doppelte Menge, wie die rumäniſche 
Petroleumausfuhr nach Frankreich im letzten Jahr betrug. 
Sodann ſchickt ſich die Franzöſiſche Regierung an, auch einen 
großen Teil der rumäniſchen Maisernte aufzunehmen. 
Man rechnet auch damit, daß durch das neue Abkommen die 
finanziellen Beziehungen zwiſchen Paris und Rumänien 
etwas enger geſtaltet werden können. 0 

Schließlich iſt enn franzöſiſch⸗rumäniſches Kultur: 


abkommen abgeſchloſſen, das den Einfluß der franzöſiſchen 


Sprache und des franzöſiſchen Geiſteslebens in Rumänien 
verſtärken ſoll. Zur Regelung des Kulturaustauſches iſt ein 


beſonderer Geldfond? bereitgeſtellt, der dazu dient, die Ein⸗ 


fuhr franzöſiſcher Zeitungen und Bücher nach Rumänien zu 
finonzieren und gleichzeitig Stipendien für vie rumäniſchen 
Studenten zu ſchaffen, die an franzöſiſchen Univerſitäten 
ſtudieren wollen. 5 
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Landesgenossenschaftsbank 
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Torun, den 3. April 1939. 


„Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 6. d. M., 
17 5 12 Uhr von der Halle des altſtädt. evangeliſchen 
Friedhofes aus ſtatt. 
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Herren, auch v. Lande. M. Zweiniger Nachf., für Danzig geſucht Gefl.| eine epange 8 pr. Kraft, Deutſch u. Poln. Motor⸗ von ſofort geſucht. Off. 


zu mäßigem Honorar 


Anmeldungen von 


unter E 1146 an die 
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Offerten an Adams 2 geſucht. Fr. W. Gründer, 
Inh. Felix Sauer Gärtnerei, Bodaoic. Wirtin Toru. Orudgianzta ff. ſucht Stellundo. 5 
2 Zmupdzta 11. 1144 3 5 2867 Angebote unt. H 1153 
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dreſchſatz | Heihättsit.d.Zeita.erb,. 

7 f 2 rkaufen. Kaſten m 

Fleiſcherlehrling ſchläg. Arbeiten (leine Guts haushalt ſucht be ⸗ - 1 f rt nr Jahren gebaut 35 1 Kin 
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bel ar Ben, 1 gung es Deutz). | | 
Sibelta 13. Wohng. A. ta 14. ohne. : 90 G /ilen leiſchermeiſter, 1 x Gute Zeu niſſe vorh . Sch mperle, x 
0 Groich. Wilehska1,6], wa N die, Grudgiadz. Off mit Gehaltsan⸗ Gute Jeug ö 
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ro ogin Aus⸗ 5 Zum baldigen Antritt Zum 1.5. f. ein, kleiner. unter T 2881 an die gr 6 Dune Zeit erb . 8 eser za Vermieten, 
kunft auf jede Frage. Zeſunder, kräftiger ulsbaushalt (allein: Geſchäftsſt. d. Ztg. .d. Geſchſt. d. Zeitgerb. Wyſocki⸗Mityn, ae e 
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. Jagdne 111 für Damen und Herren. Lehrling eine Wirtin Yufwartung für Vor⸗ En a 58 pow. Tuchola. Fichtenſämling Zimme: zu vermieten 
- nnd 1189| Frühjabhrssu.Sommer-| mit gut. Schulbildung aeiucht, die im Kochen, mittagsſtd. geſucht. od. * 42005 Lehe. Slade 12,3 nor 


Bon tinderloi,, gutſitu⸗ neuheiten. Ungeitellte, geſucht. Bewerbungen Oblhoff, 20. ftycznia 16/2 Stütze der Hausfrau nee Preise 6 u. 5 31. p. Mille. zer 5 
iertem Ehepaar wird Kameraden günitige m. ſelbſtgeichr. Lebens» e 2 |aweds Erlernung der We Se Förſter, 5 
gut veranl. erbgeſund. Teilzahlung. 878 [lauf und Abschrift des fahren iſt. Zeugniſſe u. Hauswirtſchaft Nah⸗ 11 W. kunawp. v. Che mno Pachtun gen- 


8 i u 5 enn tn. vorhand. Off. 3, Zuchthaſinnen, 
G. Wichmann. sten Schunzeugniſſes Gebaltsanſprüche zu Rammler, verkauft zur 5 
BudgoſzezPomorſka 29. zu richten an sz Den an 3 l Slellengeſuche u. T 1105 a. D. G. d. . ſammen mit Stall für Rüſtſtangen verk. 1155 
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e. in dauernde, reelle Arbeit. preiswert Site Expedientin pow. Szamotuln. Buchhalter Bru te tet r 
Reben. Pflege gesucht. Jezuicta 16. uso (nicht unter 20 J.) mit Suche eine häuslich , Ji alt. in ungetünd. v. prima weißen Wnan 


Offerten unter S 2877 dung, Stell, beid Landesſpr. dottes, A 0.30 zi gibt ab Offerten unter 8 1161 
2 eich d. Zeitgerb. Achtung Tiſchler und dend . warſame in Wort u. Schrift voll · Kohlſchmidt M an d. Geſchſt. d Zig erb 


I Berufe! . 1 irtin |tommen. macht, ehem, Geſchäfteſt.d.Zeitgerb. Fordonita 22. Achtung Verpachte 
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i 
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a ; aus d. Rolonıalwaren» 0 ’ 
gi . [En ass uonriä | Damen enge 
‚U, haushalt in der Stadt | forſche Ericheinung. der r 3 g. 1 5 Billinger: Der Gigant. 


Hostien woch von nein Gehöft a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. i Mädchen, eval,|deutich In. Sprach .. 

2 braune Remonten, 2 | 2 -—— 2 ung. deutſch. u.poln.Spradie „Billing 
i jä Erfahrene, tüchtige mit guter Schulbildg. in Wort und Schrift Schauſpiel in 5 Atten. 
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N ächtig, ucht Stell 
l. Dittmann 25 A —— . Bürokraft als austohter als Buchhalter. Intal- vom Lande Heinrich Lılienjein: annemarie ge: 


k . Etw. Nach: die perf. poln. u. deutſch zum 1. Mai bei yam..|ient, Zagerverwalter,|30 Jahre alt, ſucht vom winnt das Freie. Luſtſpiel ins Akten 
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Obstbäume 


Fruchtsträucher, 
Stauden, Koni- 
teren. Erdbeer-u. 


7 f ſchr. u. mögl. auch ſteno⸗ 1 ſſſe führ. Bote, Gutsdiener] Stellung, am liebſten ür Rd. 
8 1 . Bee dani 2. lefon e od. ähnliches hier od. auf dem Lande. Bin Spargelpflanzen, Cdtlard Knete Güdlihe Reiſe. 
en N donn: vp. Wyrzult. mtr. geſ. Bewerba. mit wünſcht. Zeugnisabſch. in Danzig. Gefl. Ang. vertraut mit \ämtlich, Gemüse- und Operette in 3 Alten. 


Lebenslauf. Referenz. „ mit Bil u. B 8065 a. d. Gſch. d..] Stadt⸗ u. Landhaus» 
Damenkieidern. Bluſen unbGchaltsaniprücen Eile Slomwaptt, in arbeiten, ſcheut vor Blumenpflanzen, 
geſchm Prühmer, 


8 b ! 2908 di 5 f Arbeit, ſpricht | Rosen 
e eldnattt Se cansr .8eitaexd. mann u. voriis. us Rhabarber. 


„den 6. April, 19.30 Uhr: 
Deneeſtee Amadeus Mozart: Die Ent⸗ 
führung aus dem Serail. Ober 
in 3 Aufzügen. 


5 Is Allein. od. unt. Leit. frauenloſer Haushalt a 
Ta eten 3000 zt zur 1. Stelle her ne Zum 15. 4. ſpäteſtens 1. Ang unt 49 20a. A.- E. abet Zeuan. vor⸗ echter u. wilder [Freitag den 7. April 
p auf Landgrundſiück ge“ liebes, junges 5 er ann Wallis. Torun. 28827 1 Subnet 4 Wein eic. f ae 155 . 9. 
7 AN a : 1190 an D. MIO 2: liehlt nabend, den 8. April. 
Farben 5 die Sa chaten BL Mädchen 2 Kinder) tücht,, jeıbit. Müllerleh Iin ee a wegen Vorbereitung zur Exſtauf⸗ 
E. Kerber, Odaaſta 66 für 3 Rinder ver Tr tung führung von Fauft 1 
. „ 


1 
Te efon 36 2. 2829 Übernehme geg. Abgabe hülſe im Hauhalt. Ge- bei gutem Gen alt gel. Arbeiten vertraut, ſucht Sp. 2 0, 0. geſchlorſen 


Sperrkonto Polen |7 Jahren und zur Mit⸗ Mädchen mit allen einſchlägigen An⸗ l. Perle 6 Robert Böhme 


Z r i Uhr: 

PT iligi . halt iche erbet. Gute Zeugn. Beding.] zw. Beendigung ſeiner Bydgoszcz, Sonntag, den 9. April, 19,00 NR 
Yen . Reich. Auras Gitmnan, 5 Frieda Boldt, Kinderpflegerin poke] Lebrzelt Stellung auf Verk. Kolonſalwaren⸗ Japleifonskn 16. Na ala ar W 
Pod Blantami 38 m. 4. Wartawa. Wilcza 18/6. Compania, p, Bzowo handen. 7 unt. Bgr. Motormühle. Off 8 für 2.00 2 1 5 > ig = 1 os. 


(hit. d. Z. omorſka 12. m8. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten einſchließlich Unterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“. 


Zaklad grafiezny i miejsce odbicia, wydawca i miejsce wydania; Drukarnia A. Dittmanna T. 2 o. p., Byügosicz. Dworcowa 18. 0 u i 
- : id Starke. Odpowiedzialni redaktorzy: Za volitykg: Johannes Kruse, 4a dziat gospodarezy: Arno Ströse, za kronike lokalng, prowincjalng jakotes za caly aun niepalitycaufs 
a rn ee m Marian Hlepke, be ens i reklamy: Edmund rayaodzki, wsıyscy W Bydgoszcay, 
Zarzadzajacy zakladem eraficznym: Hermann Dittmann, Bydgoszez. 
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ſammen. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 78. 


Bydgoſzez / Bromberg, Dienstag, 4. April 1939. 


Wöfewodſchaft Pommerellen 


Bromberg (Bydgoſscz) 
3. April. 


Hallen⸗Turnfeſt der Dregerſchen Privatſchule. 


In der Turnhalle der Dürerſchule veranſtaltete die 
Dregerſche Privatſchule am geſtrigen Sonntag ein Hallen: 
Turnfeſt, das ſich eines außerordentlich guten Beſuches von 
ſeiten der Elternſchaft erfreute. Die ſchönen Räume der 
Schule, das durch die breiten Türen der Halle flutende 
Licht der Frühlingsſonne und die Schar der frohen Kinder 
gaben den rechten Hintergrund für die ſehr intereſſante 
Veranſtaltung. 


Rektor Jendrike begrüßte mit herzlichen Worten die 
Erſchienenen und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die 
Dregerſche Privatſchule mit Beginn des neuen Schuljahres 
ebenfalls die Räume der Schule in Bleichfelde werde be⸗ 
ziehen können. Er betonte, daß mit der heutigen Veran⸗ 
ſtaltung nicht Sonderleiſtungen gezeigt werden ſollen, ſon⸗ 
dern die Schulleitung den Wunſch gehabt habe, den Eltern 

einen Einblick in die Turnſtunden ihrer Kinder zu ge⸗ 
währen. Nach dieſen Worten begann Frl. Scheerſchmidt 
Gymnaſtik der Mädchen der Klaſſen IV, V und VI vorzu⸗ 
führen. Es war ein ganz neues Turnen, das da die Eltern⸗ 
ſchaft zu ſehen bekam. Gelenkigkeit und Pflege des rhythmi⸗ 
ſchen Gefühls gehen Hand in Hand. Es folgte das Säbel⸗ 
fechten der Knaben der Klaſſe V unter Leitung von Turn: 
lehrer Zoppek. Dieſe Darbietung und beſonders die 
einzelnen Kämpfe wurden mit großem Intereſſe verfolgt. 
Sehr viel Heiterkeit rief die Turnſtunde der Kleinen her⸗ 
vor (Klaſſe II und III), wo Spiel und Gymnaſtik gepflegt 
werden, ohne daß die Schulung für den Alltag (Verkehrs⸗ 
regelung) vergeſſen würde. Die Turnſtunde in Spiel und 
Wettkampf von Klaſſe IVb löſte ſehr viel Beifall aus. Hier 
wurde Kraft und Geſchicklichkeit in ganz neuen Arten ge⸗ 
pflegt. Man ſah, daß Turnlehrer Zoppek ſeine Schar feſt 
in der Hand hatte und daß er die Jungen zu Mut und 
Geſchicklichkeit erziehen kann. 


Nach einer Pauſe klang die Veranſtaltung in einem 
„Spiel von Frühlingsblumen und Oſterhaſen“ aus. Die 
Tänze der ſchönen Frühlingsblumen und die Hoppel⸗Gym⸗ 
naſtik der Oſterhaſen fanden herzlichen Beifall. Er war 


aber nicht nur Anerkennung für die Leiſtung, ſondern auch 
Dank an die ae. die es der Elternſchaft ermöglicht 


hatte, zwei intereſſante Stunden aus dem Schulleben ihrer 
Kinder mitzumachen. 


Fefertagsruhe am Karfreitag. 


K Der Karfreitag ſtellt den ernſteſten und höchſten Feier⸗ 
tag im kirchlichen Leben der evangeliſchen Kirche dar und 
ſollte daher auch im öffentlichen Leben der evangeliſchen 
Bevölkerung ſeinem Weſen nach begangen werden, obwohl 
er die ſtaatliche Anerkennung als geſetzlicher Feiertag nicht 
hat. Neben dem Beſuch des Gotteshauſes, überall wohl faſt 
befolgte kirchliche Sitte, und der gemeinſamen Feier des 
heiligen Abendmahls in der großen Gemeinde, ſollte an 
dieſem Tage alles geräuſchvolle und laute Weſen vermieden 
werden und der Tag der ſtillen Einkehr auch in Haus und 
Familie dienen. Die Arbeitsruhe an dieſem Tage iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, ebenſo die Gewährung von Arbeitsurlaub an 
evangeliſche Angeſtellte. 


Die Unterſuchung der Zugpferde, die von Fuhrunter⸗ 
nehmern, ſogenannten Hauſierern, benutzt werden, erfolgt 
im zweiten. Vierteljahr 1939, am 6. April, und zwar für das 
Kommiſſarkat I um 8 Uhr, für das Kommiſſariat II um 
9 Uhr, für das Kommiſſariat III um 10 Uhr, für das Kom⸗ 
miſſariat IV um 11 Uhr. Auf dem Viehplatz des Städtiſchen 
Schlachthofes. Die Beſitzer derartiger Pferde müſſen, mit 
dem Kontrollbuch verſehen, ihre Pferde zu den angegebenen 
Zeiten vorführen. 


$ Eine Senkung des Waſſerſtandes der Brahe mußte 
geſtern durchgeführt werden. In der Werftanlage des 
„Lloyd Bydgoſki“ war eine der Schienen, die in das 
Waſſer hineinführt und zum Heraufholen von beſchädigten 
Dampfern dient, geplatzt. Um die Reparatur durchführen zu 
lönnen, folgte die Senkung des Waſſerſtandes. Nach Beſeiti⸗ 
gung des Schadens iſt der Waſſerſtand wieder auf ſeine 
normale Höhe gebracht worden. 


$ Gewarut wird vor einem jungen Mann, der ſich in der 
Kwiatowa (Gartenſtraße) 9 ein Zimmer mietete und dann 
in einem hieſigen Radio⸗Geſchäft einen Radioapparat für 
400 Ztoty beſtellte und ſich dieſen nach feiner Wohnung 
bringen ließ. Ein Laufburſche gab den Apparat ab und er⸗ 
klärte, da der Beſteller nicht anweſend war, daß der Mon⸗ 
teur nach einigen Stunden wiederkommen würde. Als der 
Monteur tatſächlich erſchien, waren ſowohl der Apparat wie 
der Mieter, der erſt 5 Zloty für das Zimmer angezahlt hatte, 
verſchwunden. Auf die gleiche Weiſe war vor einiger Zeit 
eine andere Radiofirma geſchädigt worden. 


N Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Sonnabend gegen 


aue an der Ecke Bahnhof⸗ und Danziger Straße. Der 
Kujawier Straße 45 wohnende Kazimierz Wroſzek wurde 
von hinten durch ein Perſonenauto angefahren und zu Bo⸗ 
den geriſſen. Während der Radfahrer mit dem Schrecken 
davonkam, iſt das Rad zertrümmert worden. — Am Freitag 
abend fuhren in der Nähe des Städtiſchen Schlachthauſes in 
der Jagiellonftg (Wilhelmſtraße) zwei Laſtautomobile zu⸗ 
f Der Anprall war ſo ſtark, daß beide Fahrzeuge 
beſchädigt wurden. Perſonen kamen nicht zu Schaden. 


Pr 

S Ein frecher Diebſtahl wurde am Sonnabend auf der 
Erol. Jadwigi (Viktoriaſtraße) verübt. Als J. Framer von 
einer Reiſe nach Hauſe kam, ſtellte er vor ſeinem Wohnhauſe 
in der genannten Straße 16 ſeinen Koffer auf das Pflaſter, 
um die Haustür zu öffnen. Nachdem er dies getan hatte und 
ſich umdrehte, um den Koffer zu ergreifen, war dieſer ver⸗ 
ſchwunden. Trotz ſofortiger Nachforſchungen iſt es nicht ge⸗ 
llunßen, den Dieb zu faſſen. In dem Koffer befand ſich 


De Garderobe und Wäſche im Werte von 500 Zloty. 


Wer vegelm äßig zweimal täglich es 


Chlorodont 


benutzt, braucht Zahnltein-Alnfatz nicht eu fürchten 5 


a 


§ Einbrecher ſtahlen dem Landwirt R. Ziemke in 
Kruſzyn ein Schwein aus dem Stalle. — Einen Pflug 
entwendeten Einbrecher dem Landwirt B. Januſzewſki in 
Dziedzinek hieſigen Kreiſes. — Aus der Werkſtatt von O. 
Wulſke, Piaſki⸗Straße 69, wurde ein Fahrrad⸗Dynamo ge⸗ 
ſtohlen. — Aus einer Kartoffelmiete entwendeten unbekannte 
Täter dem Landwirt W. Görſki in Laft Male 10 Zentner 
Kartoffeln. Auf die gleiche Weiſe wurde der Landwirt 
Robert Ziegenhagen in Schulitz um ſieben Zentner Kartoffel 
geſchädigt. Aus einem Güterwagen entwendeten Einbrecher 
eine Kiſte mit anderthalb Zentnern Kakao und eine Kiſte 
mit Fahrradteilen im Gewicht von zwei Zentnern. 

§ Wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn feſtgenommen 
wurde auf dem hieſigen Hauptbahnhof ein Mieczyſtaw 
Zajac aus Oberſchleſien. Er wollte nach Gdingen reiſen, iſt 
dann aber hier von der Eiſenbahnpolizei beobachtet und feſt⸗ 
genommen worden. 

§ Wer iſt der Beſitzer? Auf dem Polizeikommando in 
Fordon, Kreis Bromberg, befindet ſich ein Herrenfahrrad 
Marke „Diktator“, Fabriknummer L 340 und Regiſtrier⸗ 
nummer J 49740, daß im Walde von Jaſchiniee gefunden 
wurde. Der rechtmäßige Eigentümer kann ſich im genann⸗ 
ten Polizeikommando zur Entgegennahme ſeines Rades 
melden. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Muſikaliſche Veſper. Der Bromberger Bachverein veranſtaltet am 
Karfreitag, dem 7. April, abends 8 Uhr, in der Pfarrkirche eine 
muſikaliſche Veſper. Als Soliſtin wirkt diesmal Fräulein 
Renate Hentzelt mit. In der Vortragsfolge u. a. Werke alter 
Meiſter und J. S. Bach. Chorleitung und Orgel Georg Jaedeke. 
Der Eintritt iſt frei. 2915 


Zinsdorf. Vom 11. bis 17. April Singwoche in Zinsdorf, 


muftfaliiche Leitung Dr. Fr. Struwe. Am 18. April beginnt der 


Jungmädchenlehrgang. Anmeldungen ſofort an P. H. Dinkel⸗ 
mann, Ciezkowo, p. Krölikowo, pow. Szubin. 


— ———— 


Graudenz (Grudziadz) | 


„Der Lenz iſt da!“ 
Graudenzer Wuunſchkonzert. 

Endlich hält der langerſehnte Frühling ſeinen feſtlichen 
Einzug in die Natur. Ihm zu Ehren veranſtaltet die 
Deutſche Bühne Graudenz am Sonnabend, dem 15. April, 
in allen Räumen des Gemeindehauſes ein heiteres Bühnen⸗ 
feſt, das zugleich den Abſchluß der Winterarbeit bilden wird. 
Die Poeſie des Frühlings zu empfinden, hat uns die Proſa 
des Lebens gelehrt — es wird alſo ein Feſt voller Freude 
und Hoffnung, voller Heiterkeit und Beſchwingtheit ſein! 
Und es dient vor allem dem wichtigen Zweck, dem deutſchen 
Gemeindehaus zu helfen. 

Daher wird zum erſtenmal in Graudenz ein Wunſch⸗ 
konzert veranſtaltet, zu deſſen Gelingen jeder beitragen 
ſollte. Denn jedes Herz ſchlägt einen Takt und jeder möchte 
einmal ſeinen Wunſch erfüllt ſehen. 

Wünſche erbittet ſchnellſtens das Büro der Deutſchen 
Bühne, Grudziadz, Mata Groblowa 5, wo auch Geſuche um 
Einladungen und Eintrittskarten einzureichen ſind. 


Erledigte Privatklageſache. Im vorigen Jahre hatte, 
wie auch ſeinerzeit in der „Deutſchen Rundſchau“ berichtet, 
ein Gdingener Blatt („Gdyüſka Sambobrona“) auf bekannte 
Bürger Pommerellens, und zwar den Direktor der 


Brauerei Kunterſtein Oberſt a. D. Naganowſki, den Präſes 


des Verbandes der Reſtaurateure Penkala und den früheren 
Stadtverordneten Waſik, Graudenz, Angriffe gerichtet In 
einer Verſammlung des Graudenzer Gaſtwirtsvereins am 
24. 3, 38 wurde eine Entſchließung gefaßt, welche die Ausfälle 
dieſes Blattes auf Mitglieder ſeines Vereins brandmarkte. 
Es kam darin zum Ausdruck, daß die Angriffe ihre Quelle 
in dem Umſtande gehabt hätten, daß von der Firma Browar 
Zwigzkowy in Poſen dem Graudenzer jüdiſchen Reſtaura⸗ 
teur Tiger übertragen worden ſei. Durch dieſe Reſolution 
fühlte ſich der Leiter der genannten Brauerei Herr Jozwiak 
gekränkt und ſtrengte gegen den zweiten Vorſitzenden des 
Graudenzer Gaſtwirtsvereins Matuſzewſki und den Schrift⸗ 
führer Telewſki eine Beleidigungsklage an. Die Verhand⸗ 
lung in der Angelegenheit ſollte am letzten Mittwoch vor 
dem Gericht in Inowroekaw ſtattfinden. Die beiden Be⸗ 
klagten waren zugegen. Da der Vertreter des Klägers, 
Rechtsanwalt Jzyezki, namens feines Mandaten die Klage 
zurückzog, und zwar, wie der hieſige „Glos Grudziadzki“ be⸗ 
richtet, unter Übernahme der Koſten, fand die Sache alſo auf 
dieſe Weiſe ihre Beendigung. * 

x Geftohlener Kahn. Vom Weichſelufer entwendet 
wurde dem Jan Cywinſki. Brombergerſtraße (Bydgoſka] 23, 
ſeiner Anzeige zufolge ſein Kahn im Werte von 40 Zloty. 

x Aus dem Gerichtsſaale. Vor dem Burggericht ans 
geklagt war Anaſtazy Siuda aus Rehwalde (Rywald), 
Kr. Graudenz, weil er im hieſigen Bahnhofshotel Wäſche⸗ 
ſtücke geſtohlen hat. Der Angeklagte iſt bereits wegen 
Eigentumsvergehens mehrmals vorbeſtraft. Das Urteil 
lautete auf drei Wochen 
Ebenfalls wegen Diebſtahls hatte ſich der Zahntechniker 
Stanisſaw Maſlowſki zu verantworten. Er hat, wäh⸗ 
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Arreſt ohne Bewährungsfriſt. 


rend er bei einem hieſigen Zahnarzt beſchäftigt war, ſich in⸗ 
ſofern unehrlich gezeigt, als er ſeinem Arbeitgeber eine 
dreiteilige goldene Gebißbrücke entwendete. Dafür ver⸗ 
urteilte der Richter den Angeklagten zu zwei Monaten 
Arreſt, und zwar ebenfalls ohne bedingte Strafvollzugsaus⸗ 
ſetzung. m 

dz Aus dem Kreife Graudenz, 2. April. Obgleich der 
vergangene Winter mit Ausnahme von einer kurzen Zeit 
vor Weihnachten vecht mild war, hat er doch der Land⸗ 
wirtſchaft manchen Schaden zugefügt. Landwirte 
von der Höhe klagen, daß der Rotklee zum großen Teil 
ausgefroren iſt. Von Niederungslandwirten hat man der⸗ 
artige Klagen nicht gehört. Auch mit der Wintergerſte ſind 
ſchlechte Erfahrungen gemacht. Sie hat auch ſtark durch 
Auswinterung gelitten. — Die Vegetation iſt bereits weit 
vorgeſchritten. Die Obſtbäume haben ſchon dicke Knoſpen 
und die Stachelbeerſträucher ſind ziemlich grün. Die an⸗ 
dauernden Nachtfröſte dürften manchen Schaden ver⸗ 
urſachen. 

t Der letzte Wochenmarkt erfreute ſich guter Beſchickung, 
recht rege war der Marktbetrieb, und flott ging der Verkauf 
vonſtatten. Die Landbutter koſtete 1,50—1,70, Molkerei⸗ 
butter 1,80, Eier 1,00—1,20, Tilſiterkäſe 0,70—1,40, Apfel 
0,40-0,70, Moosbeeren 0,30, Tomatenmark 0,20—0,60 die 
Flaſche, Salat Köpfchen 0,10—0,25, Radieschen 0,15 0,20, 
Rhabarber 0,25—0,30, Spinat 1,00—1,20, Schnittlauch 0,05 


Graudenz. 
dentiche Bühne Grudziadz l.;. 


Am Oſtermontag, dem 10. April 1939 
er Stück. 1794 um 15.30 Uhr im Gemeindehauſe 


per ( : 
Kachel an ,Das Land des Lächelns“ 
Romantiſche Operette von Franz Lehär. 
EmilRomey 


Letzte Aufführung. 2995 
paplerhandlung, 


47jähr. Spezial⸗ 
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200. Auftreten von Eddy Kalitzti 


Thorn. 


Kirchliche Nachrichten 


Von Gründonnerst ag bis Oſtern. 


Kirchl. Nachrichten. „ bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 
Altſtadt. Am Grün⸗] Gurske. Karfreitag um 


Von Gründonnerstag 
s Oſftern. donnerstag um 8 Uhr 10 Uhr vorm. Felt: ottes⸗ 
* bedeutet anſchließende abends Abendmahlsfeier.] dient. Am 1. Oſtertag 

Abendmahlsfeier. Karfreitag früh um 8 Uhr] vorm. 10 Uhr Feſtgottes⸗ 

Evangl. Gemeinde, | Abendmahls-Gottesdienit, |dienit*. 
Graudenz. Am Grün. um 8 Uhr abends litur-| Neubruh,. Am Grün⸗ 
donnerstag vormittags um giſche Feierſtunde. Am donnerstag vorm. 10 Uhr 
10 Uhr Al endmahls⸗ 1. Oftertag um 10 ¼ Uhr Abendmahls⸗Gottesdienſt. 
Gottesdienſt, Pfr. Gürtler. vorm. Feſt⸗Gottesdienſe*, Am ?. Oſtertag vorm. um 
Karfreitag vorm. 10 Uhr um 12 Uhr Kindergottes⸗ 10 Uhr Feſtaottesdienn x. 
Abendmahls⸗Gottesdienſt,] dienſt. Luben. Am Karſreitag 
Pfarrer Dieball, St. Georgenkirche. Am um 3 Uhr nachmittags 
Stadtmiſſion Graudenz Karfreitag vorm. 10 Uhr] Gottesdienſtw. 

Ogrodowa 9—11. |Gottesdienit*. 2. Oſtertag] Gr. Böſendorf. Grün⸗ 
Am Karfreitag um ¼ 8 Uhr vorm. um 10 Uhr Gottes» dormerstag um 18 Uhr 
abends Evangelifation. |dienit*, Liturgiſcher Gottesdienfi*, 

Mockrau. Am Grün Evangl.⸗luther. Kirche Am Karfreitag um 10 Uhr 
donnerstag um 10 Uhr] (Bacheſtr., Strumykowa 8). Haupt-Gottesdienit*, um 
vormittags Abendmahls⸗ Gründonnerstag um] 12 Uhr Kindergottesdienſt, 
Gottesdienſt Pfr. Dieball. | 18 Uhr Beicht und Abend. um 18 Uhr Paſſions⸗ 
Nitzwalde. Karfreitag | mahls⸗Gottesdienſt. Am gottesdienſt. Am erſten 
nachm. um 3 Uhr Abend⸗ Karfreitag um 9¼ Uhr] Oſtertag um 6 Uhr Oſter⸗ 
mahls-Gottesdienſt, Pfar.] liturgiſcher Gottesdſenſts, morgenſeier, um 10 Uhr 
Diedall. um 15 Uhr Predigt. Haupte ottesdienſtn. 1% 
Piaſten. Am Karfreitag] Chriſtl, Gemeinſchaft] Uhr Kindergortesdienit. — 
vorm. um 10 Uhr Abends | Torun Bayernkapelle Am 2. Oſtertag um 10 Uhr 
ma! 18-Gottesdienſt, Pfar. Bawarezytöw 5. Karfrei⸗ Gottesdienſen in Penſau. 
Gürtler. tas nachm. ½ Uhr: Muſt-] Oſtrometzto. Am Grün⸗ 
Gruppe. Am Grün- kaliſche Feierſtunde. Dar ⸗ donnerstag vorm. 0 Uhr 
donnerstag vorm. 10 Uhr]bietung: Chorgeſänge, Gottesdienſtß. 2. Feie⸗ 
Beichte und Abendmahl.] Soli und Gedichte. tag vorm. 10 Uhr Geis 
Karfreitag vorm. 10 Uhr] Podgorz. Am Grün- gottesdienſt*. 
Gottesdienſtr. 1. Oſter⸗ donnerstag nachm. 6 Uhr] Damerau. Kacfreitag 
feiertag vorm. um 10 Uhr] Abendmahlsfeier. — Am nachm um 3 Uhr Gottes⸗ 
Gottesdienft#, Karfreitag vorm. 10 Uhr dienſt*. Am 1. Fe ertag 
Dragaß. Gründonners- | Gottesdienit*. nachm. um 3 Uhr Feſt⸗ 
tag nachm. 4 Uhr Beichte Rudak. Am Karfreitag gottesdienſtn. 0 
und Abendmahl. — Am nachm. um 6 Uhr Gottes-| Goſtgau. Karfreitag 
2. Oſterfeiertag vorm. um|dienft*, vorm. um 11 Uhr Gottes 
10 Uhr Gottesdienſt *. Neſſau. Karfreitag um] dienſtk. Am 2. Oſtertag 
Rehden. Gründonners: |3 Uhr nachmittags Gottes- nachm. um 3 Uhr Gottes⸗ 
tag um 10 Uhr vorm.|dienfi*, dienſtc. 
Abendmahlsfeier. — Am] Gramtſchen. Am Kar-] Rogau. Am 1. Oſtertag 
Karfreitag vorm. 10 Uhr [freitag vorm. um !/,9 Uhr] nachm. um 3 Uhr Gottes⸗ 
Gottesdienfi*, um 6 Uhr] Gottesdienii*. 2. Oſter⸗ |dienfi*. we 
letzte Paſſions⸗ 2 sig 11 Uhe Gottes Culmſee. Am Gral ⸗ 
enſt 


. donnerstag vorm. 10 Uhr 

Mebwalde. Am Kar⸗ Leibitſch. Am 2. Oſter⸗ Abendmahls-⸗Gottesdienſt, 
freitag um 3 Uhr nachm, tag vorm, um 1.9 Uhr] nachm. um 2 Uhr im 
Gottesdienfi*, Gottesdienſin. 


Altersheim. — Karfreitag 
Schwetz. Gründonners⸗JRentſchkau. Karfreitag vorm. 10 Uhr Gottes. 
tag vorm. um 10 Uhr vorm. 10 Uhr © 


otiess | dienit. 
Abendmahlsfeier. — Kar- dienit#. 


Seglein, Karfreitag um 
freitag vorm. um 10 Uhr] Hrabowitz. Am Grün- 2 Uhr nachmittags Gottes. 
Gatteshienfi*., 


Torunska Nr. 16 


Telet.Nr.1438 
8596 


4-3immer-Bobng. 


v.1. 5. 39 zu verm. 2899 
Piergetiego 26. Whg. 3. 


donnerstag vorm. 10 Uhr dienſt. 

Dulzig. Am Karfreitag Hottesdienſek. Am erſten Lullau. Am Karfreag 
nachm. um 3 Uhr Gottes» Oſtertag vorm. um 10 Uhr vorm. um 8 Uhr Gottes- 
dienſt. Gottesdienst“. dienſt. . 
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bis 0,20, Weißkohl 0,20, Mohrrüben 0,10, Wruken 0,10, rote 
Rüben 0,10, Zwiebeln 0,10, Setzzwiebeln 0,20 —0,30, Bohnen 
0,25, Erbſen 0,20 —0,30, zur Saat 0,50, Grünzeug 0,05—0,10, 
Kartoffeln 0,04—0,05, Hühner 2,50—4,50, Puten 7,00—9,00, 
Tauben Paar 0,90—1,00, Hechte 1,00 —1,20, Karpfen 1,20, 
Schleie 1,20, große Breſſen 0,80 —1,00, mittlere 0,60, Barſche 
0,0 0,70, Plötze 0,30—0,40, Dorſch 0,60, Seelachs 0,70, 
Heringe 0,25—0,30, Flundern 0,50, Stinte vier Pfund 0,50, 
Sprotten 0,50, Räucherheringe 0,25 —0,30. * 
— ] — 


Thorn (Torun) 


Der Haus- und Grundbeſitzer⸗Gerein Thorn. 


hielt unter erfreulich reger Beteiligung ſeiner Mitglieder 
im großen Saale des „Deutſchen Heims“ ſeine Jahres- 


verſammlung ab, die der 1. Vorſitzende P. Netz eröffnete. 


Die Mitgliederzahl beträgt 172. Schriftführer Wunſch er⸗ 
ſtattete den Jahresbericht, der mit Beifall entgegen⸗ 
genommen wurde. Leider ſei vielfach Laſchheit bei der 
Bezahlung der an und für ſich geringen Mitgliedsbeiträge 
zu bemerken, was die Arbeit des Vereins zum Wohle aller 
beeinträchtige. Aus dem anſchließend von Geſchäftsführer 
Rundt erſtatteten Geſchäftsbericht ging die rege In⸗ 
anſpruchnahme des Vereinsbüros hervor, in dem u. a. 
976 Geſuche und Eingaben geſchrieben, 124 Einſchätzungen 
zur Gebäudeſteuer und 87 zur Einkommenſteuer bearbeitet 
wurden. Durch die Tätigkeit des Büros konnten für die 
Mitglieder 16 341,92 Zloty an Steuern und Abgaben ein⸗ 
geſpart werden. Herr Borkowſki gab anſchließend den 
Kaſſenbericht; die Einnahmen reichten diesmal nicht völlig 
zur Deckung der Ausgaben aus, ſo daß die Reſerve an⸗ 
gegriffen werden mußte. Namens der Kaſſenprüfer er⸗ 
klärte Herr Heſſe, daß keine Beanſtandungen zu machen 
geweſen ſeien und er beantragte die Entlaſtung des Vor⸗ 
ſtandes, die einſtimmig erteilt wurde. Herr Borkowſki 
erläuterte nun den neuen Haushaltsplan, der im Zeichen 
größter Sparſamkeit aufgeſtellt und gleichfalls einſtimmig 
anerkannt wurde. Da der Vorſtand für eine dreijährige 
Amtszeit gewählt iſt, kam diesmal nur die Wahl von ſechs 
Beiratsmitgliedern zur Ausführung. Es erfolgte Wieder⸗ 
wahl der Herren Fr. Prowe, H. Tews, P. Neumann, 
Thober und J. Hoffmann, während für den verſtorbenen 
Herrn Kurzbach Herr M. Gehrmann neugewählt wurde. 

Beſondere Aufmerkſamkeit fand der von Herrn 
M. Scharlowſki gehaltene fachmänniſche Vortrag über das 
aktuelle Thema „Wie putze ich mein Haus ab?“ Dem 
Redner wurde lebhafter Beifall zuteil. In der anſchließen⸗ 
den Ausſprache erfuhr man, daß (bis auf einen vor⸗ 
gekommenen Fall durch Steuerermäßigung) Zuſchüſſe 
ſeitens des Staats oder der Stadt für erneuerungs⸗ 
bedürftige, als Baudenkmal erklärte Gebäude nicht ge⸗ 
währt werden. Wer alſo ein hiſtoriſch wertvolles Gebäude 
beſitzt, darf auch dann, wenn er amtlicherſeits zur Reno⸗ 
vierung aufgefordert wird, nicht mit irgend welchen Zu⸗ 
ſchüſſen rechnen. — Zum Punkt „Verſchiedenes“ gab Ge⸗ 
ſchäftsführer Rundt bekannt, daß die ſeinerzeit 
beſprochene pauſchaliſierte Umſatzſteuer für das ehemals 
preußiſche Teilgebiet nicht in Anwendung kommt. In 
Sachen der Bodenentrümpelung gab er das Rundſchreiben 
Nr. 10 des Innenminiſters vom 8. März 1939 (Nr. A. P. 
33—134) laut Dz. Urz. Min. Spraw Wewn. Nr. 6/1936, 
Pf. 37 bekannt, das an alle Wojewoden und Staroſten ge⸗ 
richtet iſt. Darin heißt es: 

Um die Zweifel zu beſeitigen, ob die hölzernen 
Teifungswände, Abteilungen auf Böden, die nicht zum 
Aufenthalt von Menſchen beſtimmt ſind, auch als Gegen⸗ 
ſtände der im $ 2 der Miniſterialverordnung vom 31. Ok⸗ 
tober 1938 (Dy. U. R. P. Nr. 87, Poſ. 590) anzuſehen ſind, 
wird hiermit beſtimmt, daß dieſe inſofern nicht als ſolche 
Gegenſtände anzuſehen ſind, ſofern ſie einen integralen 
(ſelbſtändig für ſich beſtehenden) Teil des Hauſes darſtellen. 
— Gleichzeitig macht das Miniſterium darauf aufmerkſam, 
daß die Beſeitigung von Holzwänden uſw., die ohne vor⸗ 
herige baupolizeiliche Genehmigung errichtet wurden, nach 
Artikel 380 der Bauordnung von der Baubehörde verlangt 


werden kann, da ſie bei Bränden uſw. die Rettungsaktion 


erſchweren. ; 

£ Desgleichen wurde auch das Rundſchreiben des Innen⸗ 
miniſteriums betr. Verſchönerungsaktion in Städten und 
Dörfern bekanntgegeben und betont, daß dieſe Aktion, die 
die Beſeitigung von Mängeln an Faſſaden, Antennen, 
Zäunen uſw. anſtrebt, nach und nach durchgeführt werden 
ſoll. Der Vorſitzende gab zum Schluß noch den Vorſtands⸗ 
beſchluß betr. Einführung des Arierpara⸗ 
graphen bekannt, wonach Juden nicht mehr Mitglieder 
ſein oder werden können, und wies darauf hin, daß der 
Vorſtand noch einige der ſich als ſehr praktiſch erwieſenen 
Hausjournale für Steuerzwecke zum Preiſe von 1,85 Zloty 
vorrätig habe. Darauf wurde die Sitzung nach etwa 
156ſtündiger Dauer geſchloſſen. r 


—— 


Von der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug Sonnabend früh 
um 7 Uhr 1,75 Meter über Normal, mithin 10 Zentimeter mehr als 
am Vortage. — Die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Dunajec“ und 
„Nozetta“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt von Fordon nach der 
Hauptſtadt, und die Paſſagier⸗ und Frachtdampfer „Mickiewicz“ 
und „Pospieſzny“ machten hier auf dem Wege von Warſchau nach 
Dirſchau fahrplanmäßig Station. Aus Danzig einpaſſiert ſind die 
Schleppdampfer „Goplana“ und „Kurier“ mit je einem leeren und 
drei mit Stückgütern beladenen Kähnen, Schleppdampfer „Uranus“ 
mit zwei Kähnen mit Sammelgütern langte aus Warſchau hier an. 
Schlepper „Wanda“ mit drei Kähnen mit Stückgütern ſtartete nach 
Warſchau, Ichlepper „Kurier“ mit einem leeren und drei be⸗ 
ladenen Kähnen nach Danzig. 

v Der Reſtaurateurverein beſchloß in ſeiner letzten 
Sitzung die Üüberweiſung der geſamten verfügbaren Bar⸗ 
ſchaft in Höhe von 200 Zloty an den Nationalen Ver⸗ 
tefdigungsfonds. Außerdem verpflichteten ſich die Ver⸗ 
ſammlungsteilnehmer für den genannten Zweck Einzel⸗ 
ſpenden im Geſamtbetrage von 695 Zloty ſpäteſtens bis 
zum 2. April zur Verfügung zu ſtellen. * 

ve Und nun auch hier das Dorf. Freitag abend gegen 
19 Uhr als eine deutſche Jugendgruppe in ihrem Übungs⸗ 
lokal in Grebocin (Gramtſchen) verſammelt war, wurde 
ein fauſtgroßer Feldſtein mit ſolcher Wucht in das 
Zimmer geworfen, daß die beiden Doppelſcheiben glatt 
durchſchlagen wurden. Glücklicherweiſe blieben die im 
Zimmer verſammelten Perſonen vor Schaden bewahrt. * * 

+ Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum Sonnabend 
ſtiegen unerkannt entkommene Diebe durch ein Fenſter in 
die Wohnung des Kazimierz Mazurſki in der ul. Okölna 74 
ein. Sie eigneten ſich 3 Paar Herrenſchuhe, 1 Paar Damen⸗ 
pantoffel, je 12 Meſſer, Gabeln und Löffel ſowie eine ſil⸗ 
berne „Omega“⸗Herrenuhr an, ſo daß M. um ungefähr 
250 Zloty geſchädigt ift. 8 


Wojewodſchaft Poſen. 


Paſſionsmuſik in der Landgemeinde. 


Daß auch in ſchlichten Verhältniſſen nicht auf die Werke 
deutſcher Meiſter verzichtet zu werden braucht, zeigt eine 
wohlgelungene Tat, die Aufführung der Johannes⸗ 


-pafjion von Heinrich Schütz in den drei Kirchen⸗ 
gemeinden Rakwitz, Rothenburg und Jablone. 
Pfarrer Lie. Schulz, 


Unter Leitung ſeines Dirigenten, 
hatte der Rakwitzer Kirchenchor, obwohl er über kaum mehr 
als 20 Stimmen verfügt, in einjähriger Arbeit das Werk 
einſtudiert, ſo daß es dreimal, am 25. März abends in Ja⸗ 
blone, am Sonntag vormittag in Rakwitz und am Nach⸗ 
mittag desſelben Tages im benachbarten Rothenburg in den 
evangeliſchen Kirchen geſungen werden konnte. Auch die 
Solopartien hatten einheimiſche Kräfte übernommen, ſo den 
Tenor des Evangeliſten Pfarrer Engel aus Wittenburg 
(Debowakaka) und die Baßſtimme des Chriſtus Pfarrer 
Lic. Schilberg aus Kempen. Frau Pfarrer Schulz ſang 
klar und klangſchön Soli und — zuſammen mit Lic. Schil⸗ 
berg — Duette, altdeutſche Paſſionslieder, die in das ganze 
finngemäß eingegliedert, den Gemeinden die Paſſionsmuſik 
nahebrachten und noch lebendiger machten. Die Stimme des 
Pilatus und des Petrus ſang der Chorleiter, Lic. Schulz, 
ſelbſt. Für die den Aufführungen ſehr zahlreich beiwohnen⸗ 
den Gemeinden war wohl mit das Schönſte, daß auch ſie mit 
ihren Liedern das wunderbare Werk von Heinrich Schütz 
nicht nur als Aufführung, ſondern als Gottesdienſt und 
Gebet miterlebten. n 

Die Duette wurden von Frau Pfarrer Schulz auf der 
Baßlaute begleitet: das war das ganze eingeſetzte Orcheſter. 
Mit einfachſten Mitteln, unter Hinzuziehung von Kräften, 
die ausſchließlich auf heimiſchem Boden gewachſen ſind, mit 
dem Chor einer Landgemeinde wurde die geſtellt ernſte und 
ſchöne Aufgabe bewältigt. Möge dies Beiſpiel anfeuern und 
aufmuntern! 

Der Chor, deſſen ſchöne Leiſtung mit Anerkennung zu 
nennen iſt, und die mit ihm zuſammenwirkenden Freunde 
der Kirchenmuſik, hat ſchon im Vorjahre ein ähnliches Werk 
vollbracht, nämlich die Aufführung der Matthäuspaſſion 
von Heinrich Schütz. 


— 


r Filehne (Wielen), 2. Auguſt. Die hieſige Ortsgruppe 
des VDE führte eine Sitzung durch, in der der 2. Vor⸗ 
ſitzende des Hauptvorſtandes, Direktor Rauhut, über 
„Glaube, Volkstum und Heimat“ ſprach. Nachdem zwei 
neue Mitglieder aufgenommen worden waren, wurde noch 
ein kurzer Vortrag über den neuen Papſt gehalten und die 
Papſthymne geſungen. . 

+ Margonin, 1. April. Gemäß dem Beſchluß der Stadt⸗ 
verordnetenverfammlung wird in der nächſten Zeit mit der 
Elektrifizierung der Stadt begonnen werden. Die Koſten, die 
damit zuſammenhängen, werden auf 12 000 Zloty geſchätzt. 


Dirſchau (Tczewi 


de Der letzte Wochenmarkt brachte Butter zu 1,50—1,60, 
Eier 1,30, Tauben 1,20, Radieschen 0,25, Salat drei Köpfe 0,25, 


Roſenkohl 0.300,45, Wruken 0,10, Weißkohl 0,15, Sauerkohl 


0,20, Rotkohl 0,15, Zwiebeln 0,20, Mohrrüben 0,15, Suppen 
gemüſe 0,10—0,15, Palmen 0,10, Tonnenſträußchen 0,05 —0,10. 
Auf dem Fiſchmarkt zahlte man für grüne Heringe 0,40—0,50, 
Salzheringe 0,088 0,12, Breitlinge 0,20, Sprotten 0,40—0,59, 
geräucherte Hering. 0,15—0,25, Leber 0.80, Karbonade 0,90, 
Rindfleiſch 0,700 84 Schweinefleiſch 0,90, Kalbfleiſch 0,60— 
0,70, Schmalz 1,40 Zloty. 
ur 


Konitz [Chofnice) 


rs Meiſterprüſungen im Fleiſchergewerbe. In Konitz 
fanden vor der Meiſterprüfungskommiſſion für das Flei⸗ 
ſcherhandwerk bei der Handwerkskammer Meiſterprüfungen 
ſtatt, bei denen folgende Fleiſchergeſellen die Meiſterprüfung 
ablegten: Paul Theus, Paul Brzeꝛynſki, Viktor Czupa, 
Paul Binder, Jan Borzyſskowſki, Joſef Nelke, Paul Sza⸗ 
motulſki, Georg Rheinberger, ſämtlich aus Konitz, Fran⸗ 
eiſzek Tarlach⸗Ogorzelniny (Görsdorf), Jan Meier und 
Viktor Zawadſki, Zempelburg, Kwaſigroch und Bernard 
Wröbel, Jeziorno (Schwornegatz). * 

rs Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete: Butter 1,40 — 
1,60, Molkereibutter 1,70, Eier 1,10—1,20, Plötze 0,30—0,5), 
Barſe 0,35—0,65, Hechte 0,80—1,00, Schleie 0,90—1,00, Ma⸗ 


— 


ränen 0/60 —0,90, Radieschen 0,15, Schnittlauch 0,10, Rhabarber 


0,50, Salat 0,20, Kartoffeln 1,80—2,00 Zloty der Zentner, 
Ferkel 35,00 bis 40,00 Zloty das Poar. . Schr 


v Argenan (Gniewkowo), 1. April. Dem Tiſchlermeiſter 
Willy Harmel in Klein⸗Morin (Murzynko) wurden in 
einer der letzten Nächte aus einer Miete 18 Zentner und dem 
Beſitzer Friedrich Renz in Dombken (Dablin) ſieben Zentner 
Kartoffeln geſtohlen. — Ferner ſtahlen Diebe dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Fritz Weiß in Oſtburg (Wonorze) aus einem Vor⸗ 
ratsraum Fleiſch⸗ und Wurſtwaren im Werte von 120 Zloty, 
ſowie dem Beſitzer Peters in Deutſchwalde (Modliborzyce) 
aus dem Keller Frucht⸗ und Fleiſchkonſerven im Werte von 
etwa 70 Zloty. Außerdem wurde dem Tierarzt Juſzkiewicz 
in Luiſenfelde (Dabrowo Biſk.) aus der Wohnung Wäſche und 


Garderobe entwendet. 
ch Berent (Koscierzyna), 2. April. In der Vorwoche 
11 Uhr im evangeli⸗ 


wurden an einem Abend gegen 1 . 
ſchen Pfarrhaus in Berent durch Steinwürfe zwei 
Doppelfenſter zertrümmert. Nachts übermalten die unbe⸗ 
kannten Täter die auf dem Schild an der Einfahrt zur 
Zweigſtelle der „Haupthandelsgeſellſchaft für Pommerellen 5 
befindliche deutſche Auſſchrift mit einer dunklen Flüſſigkeit 
und brachten an der Genoſſenſchaftsmolkerei die Aufſchrift 
an „Precz ze szwabami“. h 

Direktor Freſe, der etwa vier Jahre lang Leiter der 
Zweigſtelle Berent der „Haupthandelsgeſellſchaft für Pom⸗ 
merellen“ war und ſich im Kreiſe Berent großer Wert⸗ 
ſchätzung erfreute, iſt zur Zentrale nach Graudenz verſetzt. 
Sein Nachfolger in Berent iſt Herr Bertelt von dort. 

Ik Briefen (Wabrzezno), 3. April. Staniſtaw Praß aus 
Rynſk wurde zu drei Monaten Arreſt mit Bewährungsfriſt 
von drei Jahren verurteilt, da er om 11. Februar 1989 den 
minderjährigen A. Felmanowſki aus Ryüſt überfahren hat, 
wobei dieſem das linke Bein gebrochen wurde. 

Staniſtaw Rogowſki und Boleſtaw Podgörſki, hatten ſich 
wegen Diebſtahl von Kleidungsſtücken im Werte von 
400 Zloty zum Schaden des Guten Ruchter, vor dem Gericht 


Im Zuſammenhang damit wird wahrſcheinlich die Gasanſtalt 
verkauft werden uno der Erlös zur Deckung der Koſten der 


Elektrifizierung verbraucht. 

Einen Motorradunfall erlitt ein Mann namens 
Matyſiak. In voller Fahrt verlor er auf dem Marktplatz mit 
dem Rade das Gleichgewicht und ſtürzte auf das Straßen⸗ 
pflaſter. Glücklicherweiſe hat der Genannte nur leichte Ver⸗ 
letzungen erlitten. 0 

D Pyſen (Pozuan), 2. April. Infolge eines Fehltritts 
ſtürzte die 50jährige Maria Puzynſka in dem von ihr 
bewohnten Hauſe in der fr. Flurſtraße die Treppe herun⸗ 
ter. Sie wurde mit mehreren gebrochenen Rippen in be⸗ 
deuklichem Zuſtande in das Eiſenbahnerkrankenhaus ge⸗ 


ſchafft. 


einer Frau Veronika Waleneiak in der fr. Lindenſtraße 8 
ein. Da ſie Mitnehmenswertes nicht fanden, verwüſteten 
ſie die Wohnung durch Zertrümmerung des Mobiliars und 
verſchwanden unter Mitnahme der Wohnungsſchlüſſel! 
Der kürzlich von der Stadtverordnetenverſammlung be⸗ 
ſchloſſene Stadthaushaltsvoranſchlag für das 
neue Steuerjahr in Höhe von 17% Millionen Ztoty ordeut⸗ 
lichen und 5 Millionen Ztoty außerordentlichen Ausgaben 
iſt von der Wojewodſchaftskammer genehmigt worden. 
Auf ihr 100 jähriges Beſtehen kann in dieſen 


Tagen die Firma L. Krauſe am Alten Markt W, bekaunt 


unter dem Namen Kinderwagen⸗Krauſe, zurückblicken. Sie 
iſt Anfang April 1839 von dem 1876 verſtorbenen Korb⸗ 
machermeiſter Ludwig Krauſe gegründet worden. 

Auf dem Szanieckiſchen Gute Srock Wielki bei Poſen 
brannte Freitag nacht ein Familienwohnhaus, das mit 
15 000 Ztkoty verſichert war, vollſtändig nieder. Der Mobſ⸗ 
liarſchaden der nicht verſicherten Bewohner iſt ſehr erheblich. 


2 Wronke (Wronki), 2. April. Der Schuhmacherlehr⸗ 
ling Sylveſter Dominik wurde von ſeinem Meiſter beauf⸗ 
tragt, Gelder für ausgeführte Arbeiten einzukaſſieren. Als 
er ſich im Walde befand, hielten ihn zwei Vagabunden an, 
die ihm die Taſchen durchſuchten und 16,50 Ztoty raubten. 
Dann zerſchnitten die Täter die Fahrradbereifung, um ein 
ſchnelles Eintreffen in Wronki zu verhindern. Man iſt der 
Bande aber ſchon auf den Ferſen. 

Einen Selbſtmordverſuch, zu dem die in feiner 
Familie herrſchende Not die Veranlaſſung war, unternahm 
kürzlich der arbeitsloſe Gärtner Jan Krychowſki aus Soko⸗ 
lowo, indem er ſich im Garten erhängen wollte. Zum Glück 
kamen Nachbarn herbei, die dann den Selbſtmordkandidaten 
an ſeinem Vorhaben verhinderten. 


Bei Kopfſchmerzen und Schwindelanfällen, hervorgerufen durch 
trägen und harten Stuhlgang, iſt es zweckmäßig, abends ein halbes 
Glas und früh nüchtern die gleiche Menge natürliches Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſer zu trinken. Fragen Ste Ihren Arzt. 5149 


1 
zu verantworten. Das Gericht verurteilte R. zu zwei Jahren 
und P. zu einem Jahr Gefängnis. 


rs Czerſk, 2. April. Am Freitag ereignete ſich in der 


Mühlenſtraße ein aufregender Vorfall. Beim Spielen auf 
der Straße geriet der fünffährige 1 

einen vorbeifahrenden, mit Dangholz beladenen Wagen und 
wurde überfahren. Dem Kinde wurde der linke Arm ſchwer 


verletzt. 

* Culmſee (Cheimza), 1. April. Nach Durchſtemmen 
der Mauer wurde der Speicher von Ernft Hohendorf, ulica 
Kosciuſzki, von Einbrechern heimgeſucht. Sie erbeuteten 
750 Kilo Gerſte im Werte von 128 Zloty und konnten dieſe 
unbehelligt in Sicherheit bringen. Nach den Tätern wird 
gefahntet. 

+ Friedheim (Miaſteczko), 2. April. Eine Erpreſ⸗ 
ſung wurde am letzten Montag an dem Bauern Otto 
Bartig aus Wolſko verſucht. Als B. mit dem Bauern 
Graumann aus demſelben Dorf mit ſeinem Geſpann von 
Friedheim (Miaſteczko) heimkehrte, umzingelten fünf Mann 
den Wagen, während in der Nähe eine Kolonne von zehn 
Mann wartete. Ein gewiſſer Wojciech Kopydlomffi 
aus Friedheim (Miaſteczko) forderte dann unter Drohun⸗ 
gen von B. den Betrag von 275 Ztoty. K. bildete ſich ein. 
dieſe Forderung an B. zu haben, wobei er betonte, daß er 
brotlos ſei. Da B. den Forderungen nicht nachkam und 
außerdem kein Bargeld bei ſich hatte, wurde er gezwungen, 
mi! beladenem Wagen die Rückfahrt nach Friedheim anzu⸗ 
treten. Da man dem B. bereits vorher angedroht hatte, 
ihn und ſeine Familie umzubringen, fand ſich B. bereit, 
dem K. einen Betrag von 30 Zloty auszuzahlen, den ſich B. 
borgte. Den Reſt des geforderten Geldes wollte K. bis zum 
kommenden Sonntag haben. Durch Beſcheinigung eines 
Rechtsanwaltes kann aber B. bereits nachweiſen, daß K. 
eine ſolche Forderung überhaupt nicht hat. Bereits am 
vergangenen Sonntag drang K. mit fünf Mann in die 
Wohnung des B. ein, durchſuchte dieſelbe und verlangte den 
B. zu ſprechen, der nicht anweſend war. Auch damals wurde 
das Geld verlangt, andernfalls angedroht wurde, die ganze 
Familie umzubringen. Am Freitag vor dieſem Sonntag 
hatte K. den B. mit einem Meſſer bedroht, als er ihn bei 
der Firma Baeck in Friedheim antraf. Auch damals hatte 
ſich K. fünf Mann mitgebracht und nur durch Einſpringen 
zweier Arbeiter der erwähnten Firma kam es zu keinen 
ernſten Zwiſchenfällen. 

2 Juowroclaw, 1. April. Ein Unfall ereignete ſich in 
den Morgenſtunden auf dem Bahnhof, wo der Eiſenbahner 
Klimezak beim Rangieren durch Unachtſamkeit von einem 


Waggon getroffen wurde. Der Verunglückte wurde am 


rechten Arm und Kopf erheblich verletzt, konnte aber noch 
mit eigener Kraft das Krankenhaus erreichen. 

Im Zuſammenhang mit dem bei dem Kaufmann Pray⸗ 
bylſki verübten Einbruchsdiebſtahl wurde der bekannte 
Schwerverbrecher Henryk Domagalſki aus der Blonie⸗ 


Barake verhaftet und dem Gericht zugeführt. 


Im Warteſaal auf dem hieſigen Bahnhof wurde einem 
Reiſenden aus Bromberg ein Ring im Werte von 280 Zloty 


geſtohlen. Als Diebin konnte eine gewiſſe Klara Arnecka 


ermittelt werden. 

Vor dem Burggericht wurde der jugendliche Dieb Sta⸗ 
niſtaw Gaczkowſki, der bei einem Fahrraddiebſtahl feſt⸗ 
genommen wurde und bereits zweimal vorbeſtraft iſt, zu 
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 

* Nieſzawa, 1. April. Das Bezirksgericht in Wioclawek 
verurteilte den Kazimierz Wiatrowſki aus Zbrachltn hieſi⸗ 


gen Kreiſes wegen Verſicherungsbetruges zu 10 Monaten 


Gefängnis und 100 Ztoty Geldſtrafe. W. hat nach dem im 
September v. J. ſtattgefundenen Brande ſeines Grundſtücks 
der Verſicherung gegenüber mehr als verbrannt angegeben, 
wie es tatſächlich der Fall war. 9 


Unbekannte Perſonen brachen nachts in die Wohnung 
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* Weiland u nter , 


ua 


Fo c 


Vorfällen. Einige deutſche Bürger, 


Die bedauerlichen Vorfälle hören nicht auf! 


Aus Schubin (Szubin) wird uns berichtet: 


Am 29. März wurde der 82jährige Gaſtwirt Heinrich 
Riſtau vor ſeinem eigenen Hauſe in Schubin von einigen 
unbekannten Polen überfallen und niedergeſchla⸗ 
gen. Er erhielt erhebliche ne am Kopf und 

te ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 

3 5 es acht deutſche und etwa 25 polniſche 
Fortbildungsſchüler. In dieſen Tagen wurden ſieben von 
den deutſchen Fortbildungsſchülern einzeln von ihren pol⸗ 
niſchen Mitſchülern in einen Schuppen gezogen und dort 
verprügelt. — In der deutſchen Privatſchule in Schubin 
wurde in dieſen Tagen der deutſche Schulunterricht von 
balbwüchſigen Burſchen andauernd geſtört. — Deutſche 
Paſſanten wurden auf der Straße angepöbelt und mit 
Steinen beworfen. x 
Aus e ner 5 
In dieſen Tagen kam of zu unliebſomen 
Auen. die ſich zum Bahnhof 
begeben wollten, wurden von halbwüchſigen Burſchen über⸗ 
fallen, die mit Knüppeln und Steinen auf die Nichtsahnenden 


einſchlugen. Auf die Flüchtenden begann eine wilde Jagd. 


Bei der Flucht ſtürzte der Angeſtellte der Genoſſenſchaft 
Gerhard Pr etzke zu Boden, worauf er Meſſerſtiche erhielt. 
Andere deutſche Bürger, wie Bruns Döring, Herbert 
Hennig und Frieda Patzer erlitten durch Schläge ge⸗ 
ringe Verletzungen. Auch der Beſitzer Wilhelm Rehbein, 


der ſich in dieſen Tagen auf dem Heimweg befand, wurde 


unterwegs angefallen und geſchlagen. 

Auch aus anderen Ortſchaſten des Kreiſes Wirſitz liegen 
wieder Meldungen über bedauerliche Beweiſe der Verhetzung 
vor. So wurden in Wiſſek (Byſoka) einige deutſche Bürger 
geſchlagen, u. a. der Klempnermeiſter Fuchs, die Bürger 
Otto Piehl und Götz. — Im Pfarrhauſe in Elſingen 
(Tukomp) wurden nachts die Flügel des Torweges aus⸗ 
gehoben, die in den See geworfen wurden. 


* 
Aus Wirſitz wird uns gemeldet, daß dort erneut Bei 
einigen deutſchen Bürgern Fenſterſcheiben zertrümmert 
wurden. So u. a. bei Reinhold Roprecht, Wilhelm Wegner, 
Franz Frank, im Heim der Deutſchen Vereinigung und in 
der Buchdruckerei Behr. 
* 

Aus Graudenz wird uns gemeldet: 

Am Freitag nachmittag ſtürzten zwei Männer in die 
Buchhandlung Arnold Kriedte und verlangten, daß die 
deutſchen Bücher aus dem Schaufenſter genommen werden 
ſollten. Der Inhaber weigerte ſich, einem ſolchen Ver⸗ 
Iangen nachzukommen. Daraufhin zerſchlugen die Ein⸗ 
dringlinge die eine große Fenſterſcheibe im Werte von 1000 
Zloty und verſuchten auch die anderen Scheiben zu zer⸗ 
ſchlagen. Dies iſt bekanntlich der zweite Vorfall in der 
Buchhandlung Kriedte, nachdem wenige Tage vorher vor 
der Buchhandlung ein Menſchenauflauf verurſacht worden 
war, wobei angedroht wurde, man würde die Schaufenſter⸗ 
ſcheiben einſchlagen. . 

Erwähnt ſei im Zuſammenhang damit, daß der Grau⸗ 
denzer „Goniec“ am Freitag früh nach einer Verſammlung 
des Weſtverbandes einen Hetzartikel gegen die Firma 
Arnold Kriedte veröffentlicht hat. Das eingeſchlagene 


Schaufenſter enthielt im übrigen keine Bücher, ſondern nur 
n. 


N 


. a 


* 
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deder⸗ und Schreibware 


“ 
Auch aus anderen Kleinſtädten und Ortihaften werde 
uns derartige bedauerliche Vorfälle nr fen 
iſt anzunehmen, daß die Behörden in allen dieſen Fällen mit 


auer Mückſichtsloſigkeit burchgreifen, um wieder ein erträg⸗ 


liches Zuſammenleben der dentihen und polniſchen Bevöl⸗ 
kerung zum Wohle des Staates und zum Wohle 
E Beziehungen wieder her⸗ 
8 


Sonderbare Folgen der Deutſchenhetze. 


Was für ſonderbare Blüten die Verhetzung gegenüber 
allen Deutſchen manchmal treibt, das zeigt ein Beſchluß des 
Elektrikerkreiſes der Studenten der Warſchauer Techniſchen 
Hochſchule, die nämlich beſchloſſen haben, in der Satzung für 
Juden und Deutſche die gleichen Grundſätze anzuwenden. 
Danach können als Mitglieder dieſes Elektriker⸗Kreiſes 
nicht nur wie bisher Juden, getaufte Juden oder ihre Nach⸗ 
kommen bis ins dritte Glied nicht mehr aufgenommen wer⸗ 


den, ſondern auch Perſonen deutſcher Volkszugehörigkeit. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Die evangeliſchen Polen in Warſchau. 


Die in Warſchau vor einigen Monaten gegründete 
Organiſation polniſcher Evangeliſcher (Federacja Ewangeli⸗ 
kom Polſkich) hat ſich mit einem Aufruf an die evangeliſche 
Offentlichkeit gewandt, in der ſie die Zeichnung der neu auf⸗ 
gelegten Nationalanleihe eindringlich empfiehlt. Der Auf⸗ 
ruf richtet ſich nicht nur an die Mitglieder der Organiſation, 
auch nicht nur an die evangeliſchen Polen, ſondern, wie ge⸗ 
ſagt, an die geſamte evangeliſche Öffentlichkeit und 
appelliert ausdrücklich auch an die „Loyalität der nicht⸗ 


bpolniſchen Glaubensgenoſſen“, von denen erwartet wird, daß 


ſie geſchloſſen „nach Maßgabe ihrer Mittel“ ſich an der Zeich⸗ 
nung der Nationalanleihe beteiligen. 


Wie zahlreiche Organiſationen in diefen Tagen, hat auch 
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die polniſche evangeliſche Organiſation Marſchall Smigiy- 
Rydz ein Telegramm überſandt, in dem verſprochen wird, 
Blut und Leben für das Vaterland einzuſetzen. Außerdem 


haben ſich die drei Vorſtandsmitglieder Redakteur Evert, 


Paſtor Michaelis und Oberſt Kliem in die Audienzliſten des 
Herrn Staatspräſidenten, des Marſchalls smigty⸗Rydz und 
des Herrn Miniſterpräſidenten vormerken laſſen. 

Der Zwiaſtun Ewangeliczuy berichtet kurz über eine 


Rückſprache mit Profeſſor Swietoſtawſki, dem Aufgaben und 
Ziele der neuen Organſation in etwa einſtündiger Unter: 


Englands befriſtete Garantie. 
= Polen führt eine eigene Politik. 

Bekanntlich bezieht ſich die Garantie⸗Erklärung Eng⸗ 
lands für den Fall eines Angriffs auf Polen auf eine 
Interimszeit, d. h. auf die Zeit, in der zwiſchen der 
Engliſchen Regierung und vielen anderen Regierungen in 
Europa Verhandlungen ſchweben mit dem Ziel, „die beſte 
Form der Sicherung des Friedens“ ausfindig zu machen. 
An dieſe Tatſache anknüpfend ſchreibt der Krakauer 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, daß eine Ber: 
pflichtung für eine Übergangszeit endgültig und dauernd 
den Frieden und die Sicherheit nicht garantieren könne. 

Die polniſche Diplomatie, die ſich über die komplizierte 
Verkettung der Probleme klar iſt, die mit der politiſchen und 
geopolitiſchen Lage Polens im Zuſammenhange ſtehen, habe 
daher ſchon längſt als oberſten Grunbſatz der poluiichen 
Außenpolitik den Ausban und die Stärkung der Bündniſſe 
unter der gleichzeitigen korrekten Normierung der Ve⸗ 
ziehungen mit den Nachbarn in den Vordergrund ihres 
Intereſſes geſtellt. 

Das Bündnis mit Frankreich und Rumänien, 
der Nichtangriffspakt mit der Sowjetunion und 
Deutſchland — das ſeien die Richtlinien der polniſchen 
Politik. Dieſe Richtlinien ſeien auch weiterhin richtig und 
zweckmäßig. Der polniſche Außenminiſter, der ſich auf Ein⸗ 
ladung der Regierung Großbritanniens nach London begibt, 
führe in ſeinem Reiſegepäck die Feſtſtellung der Richtig⸗ 
keit der unabhängigen polniſchen Politik ſowohl für Polen 
als auch für den Frieden mit ſich. 


* 
Polen und das engliſche Spiel. 


»An den von Großbritannien vor zwei oder drei Wochen 
gemachten Vorſchlag anknüpſend, eine Erklärung Eng⸗ 
lands, Frankreichs, Polens, Rumäniens und 
eventuell der Sowjetunion zu veröffentlichen, die ſich gegen 
den Staat richten würde, der ſich eines Angriffs ſchuldig 
machen ſollte, ſtellt der „Kurier BPorenny“ feſt, daß ſich 
Polen mit der Unterzeichnung eines derartigen Vorſchlages 
nicht einverſtanden erklären konnte und zwar aus dem 


Grunde, weil die Politik von Erklärungen lediglich, wie die 
Erfahrung lehrt, Schaden gebracht hat, und dann deswegen, 
weil eine derartige Erklärung zu ſehr an die Verſuche 
erinnert, einen den betreffenden Staat einkreiſenden Block 
und obendrein durch die eventuelle Teilnahme der Somjet- 
union einen Block von einſeitigem ideologiſchem 
Antlitz zu ſchaffen. 

Alle dieſe Merkmale des erſten britiſchen Vorſchlages 
fanden im Widerſpruch zu den Grundſätzen der polnischen 
Politit, die ſich der Bildung von ideologiſchen Blocks wider: 
ſetzt und zwiſchen den Nachbarn Polens den Zuſtand eines 
Gleichgewichts erhalten will. Auf die neue Erklärung 
Großbritanniens eingehend, vertritt der „Kurjer Poranny“ 
den Standpunkt, daß die britiſchen Verpflichtungen nicht 
im Gegenſatz zu den durch Polen mit Sowjetrußland und 
Deutſchland unterzeichneten Nichtangriffsabkommen befän⸗ 
den. Polen habe, ſeine Nichtangriffspakte mit aller Loyali⸗ 
tät und Gewiſſenhaftigkeit erfüllt, und werde dies auch 
weiterhin tun. 

Es behandle das Abkommen mit Dentihland mit der 
Überzeugung als Akt, deſſen im Jahre 1934 erfolgte Unter⸗ 
zeichnung dem Frieden ſowie den beiden Partnern große 
Dienſte geleiſtet habe. Polen habe ſich auch ſtets bemüht, 
nicht allein ſeinen formalen Beſtimmungen, ſondern auch 
feinem Geiſte entſprechend eine Exſchütterung jenes 
Gleichgewichts zwiſchen den beiden Nachbarn nicht zuzulaſſen, 
das eine Vorausſetzung des Paktes bildete. Bei der Stel⸗ 
lungnahme zu der engliſchen Initiative wurde dieſe Sorge 
von Polen in Betracht gezogen. Über die britiſche Er⸗ 
klärung ſchreibt der „Kurjer Poranny“, daß ſie der Ausdruck 
der engliſchen Politik und der engliſchen Intereſſen ſei. 

Denſelben Standpunkt vertritt der „Kurjer Czerwony“, 
der feſtſtellt, daß, wenngleich in der Londoner Erklärung 
die Rede von Polen und dem Schutz ſeiner Grenzen ſei, der 
Schritt Englands in erſter Linie für Großbritannien ſelbſt, 
daun für viele andere Staaten und erſt ganz zuletzt für 
Polen eine Bedentung habe. Die engliſche Erklärung 
könne in der gegenwärtigen Geſtaltung der europäiſchen 
Verhältniſſe eine wichtige Rolle ſpielen, trotzdem ſcheine die 
pathetiſche Begeiſterung, mit der man ſie in der polniſchen 
Meinung aufgenommen hat, nicht am Platze zu ſein. 


eee eee eee GERN BESZERSTEE BES KIEREITUR DIE DEN VG EEE 


Ne Welt zorch auf. 
Starke Eindrücke in Warſchau. 


Warſchau, 3. April. (DNB) Die Rede des Führers in 
Wilhelmshaven findet in der polniſchen Offentlichkeit ſtärkſte 
Beachtung. Sämtliche Blätter geben vor allem ihren außen⸗ 
politiſchen Teil in ſpaltenlangen Berichten ſorgfältig wie⸗ 
der. Obwohl die meiſten Blätter ſich einer eigenen Stel⸗ 
lungnahme noch enthalten, geben ſie doch durch den Inhalt 
ihrer dicken Blocküberſchriften zu verſtehen, was einen be⸗ 
fonderen Eindruck auf fie gemacht hat. 

Das Regierungsblatt Kurjer Poranny“ hebt die 
Unterſcheidung des Führers in tugendhafte und untugend⸗ 
hafte Nationen hervor, andere Blätter ſchenken der Er⸗ 
klärung des Führers beſondere Beachtung, daß Deutſchland 
auch in Zukunft einer Einkreiſungspolitik nicht tatenlos 
gegenüber ſtehen werde, 


„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ erwähnt 
beſonders die Gewalttaten, die ſich England im Laufe ſei⸗ 


ner dreihundertjährigen Geſchichte bei der Errichtung ſeines 


Imperiums zuſchulden kommen ließ und Kurjer War⸗ 
ſzawſki“ erklärt in einer Meldung aus Berlin, politiſch 
am bedeutendſten ſei die Feſtſtellung des Führers geweſen, 
der größte Fehler des Vorkriegsdeutſchland habe darin be⸗ 
ſtanden, es zu einer Einkreiſung des Reiches kommen zu 
laſſen. Dieſen Fehler werde Deutſchland nicht wiederholen. 


Englands Preſſe reagiert ſauer 


London, 3. April. (DNB. Die Rede des Führers in 
Wilhelmshaven ſteht im Mittelpunkt des Intereſſes der 
Sonntagspreſſe. Die Blätter heben die einzelnen Stellen, 
die ihnen am wichtigſten erſcheinen, hervor. Wie nicht 
anders zu erwarten war, ſind die engliſchen Zeitungen, die 
ia die Wortführer der Einkreiſungspolitik bilden, durch die 
eindringliche Warnung des Führers ſehr betrof⸗ 
fen. Adolf Hitler, der die Heuchelei Englands vor der 
ganzen Welt entlarvte, konnte verſtändlicherweiſe in der 
Londoner Preſſe keinen Beifall finden. 


Den Mut zur beſſeren Einſicht erſetzen die engliſchen 
Journaliſten durch die von ihnen gewohnten „Aus⸗ 
legungskünſte“, die fie der Rede des Führers ange 
deihen laſſen. Während einige Blätter ihre Beſtürzung da⸗ 
durch zu tarnen verſuchen, daß ſie erklären, die Rede bringe 
„keine Überraſchung“, behaupten andere Londoner Zeitun⸗ 
gen, daß fie „voller verſteckter Drohungen“ ſei. Die der 
Regierung naheſtehende „Sunday Times“ hebt in 
Überſchriften und Schlagzeilen hervor, daß Hitler Cham- 
berlain geantwortet habe, daß Deutſchland ſich keine Ein⸗ 
kreiſungspolitik gefallen laſſe und das deutſche Volk zu 
jeder Zeit zu einer Kraftprobe bereit ſei. Im Fettdruck 
hebt das Blatt weiter hervor, daß der Führer keine un⸗ 
mittelbare Bezugnahme auf Polen gemacht, aber in länge⸗ 
ren Ausführungen Großbritanniens Methoden als 
lächerlich gekennzeichnet habe. 


Unklarheit in der Pariſer Preſſe. 


Paris, 3. April. (DNB) Die Aufnahme der Rede des 
Führers in den verſchiedenen franzöſiſchen Zeitungen iſt 
ſehr unterſchiedlich. Im ganzen zeigen ſich aber die fran⸗ 
zöſiſchen Zeitungen von einer von ihnen gewohnten Unbe⸗ 
lehrbarkeit, die ſich wieder in den merkwürdigſten und bös⸗ 
willigen Auslegungsverſuchen der Führerrede beweiſt. Die 
an die Adreſſe Englands gerichteten Worte werden beſonders 
hervorgehoben, aber im allgemeinen nur wenig kommen⸗ 
tiert. Alles in allem ſcheinen ſich die Blätter nicht recht klar 
darüber zu ſein, was ſie von der Rede des Führers zu 
halten haben. 2 


Hermann Lang 
gewinnt den Großen Preis von Pau. 


Auf der ſchmalen und kurvenreichen Strecke am Fuße der 
Pyrenäen wurde am Sonntag der „Große Preis von Pau“ 
als erſtes Formelrennen des Jahres 1989 ausgetragen. Aus dem 
Feld der 15 Rennwagen aus Deutſchland. Frankreich und Italien 
gingen die Mercedes⸗Benz als Doppelſieger hervor. 

Nach einem packenden Schlußkampf in dem 276 Kilometer 
langen Rennen ſiegte Hermann Lang (Mercedes⸗Benz) nor 
Manfred von Brauchitſch (Mercedes⸗Benz) und legte die 
100 Runden in neuer Rekordzeit zurück, wobei er den Strecken 
un > franzöſiſchen Vorjahrsſieger auf 88,7 Kilometerſtunden 
verbeſſerte. g 


vorläufigen Ergebniſſe 
eee ee 


Brüſſel, 3. April. (DN B.) Die erſten Ergebniſſe der 
belgiſchen Parlamentswahlen zeigen beträchtliche Gewinne 
der Katholiſchen Partei. In ſieben Wahlkreiſen, von denen 
die vollſtändigen Ergebniſſe vorliegen, haben die Katho⸗ 
liken fünf bis 15 v. H. an Stimmen gewonnen, während 
die Sozialdemokraten von 3 bis 5 v, H. Verluſte 
erlitten. Die Liberalen konnten leichte Gewinne ver⸗ 
zeichnen. Demgegenüber haben die flämiſchen Na⸗ 
tionaliſten einen leichten Stimmenzuwachs erhalten. 

In Anbetracht des geringen Umfanges der bisherigen 
Ergebniſſe laſſen ſich noch keine maßgeblichen Vorausſagen 
über den endgültigen Ausgang der Parlamentswahlen an⸗ 

ellen. 
® Vom Gebiet Eupen⸗Malmedy liegen am Sonntag 
abend die endgültigen Wahlergebniſſe vor; fie 
zeigen, daß die Heimattreue Front (Deutſche Liſte) 
überall, auch im franzöſiſch ſprechenden Malmedy die ſtärkſte 
Partei iſt. Die Ergebniſſe ſind wie folgt: 


Stadt und Kreis Eupen Malmedy St. Vith 
Heimattreue Front 3217 2489 2070 
Katholiſche Union 2524 2135 1958 
Sozialdemokraten 265 2090 139 
Kommuniſten 107 64 11 
Rexiſten 279 487 439 
Liberale 223 385 15 


Bei den Wahlergebniſſen iſt zu berückſichtigen, daß rund 
2000 Wähler ſeit dem Verſailler Diktat in das Gebiet Enpen⸗ 
Malmedy aus Altbelgien zugewandert find. Die Sozjial⸗ 
demokraten, Kommuniſten und Rexiſten haben in Eupen⸗ 
Malmedy ſehr erhebliche Verluſte erlitten; die Katholiken 
haben ſich auf Koſten der Sozialdemokraten und Rer ſten 
verbeſſert und auch die Liberalen zeigen einige Gewinne. 


Italien hält ſeine Ansprüche aufrecht. 
Eine neue Rede Muſſolinis. 


Die außenpolitiſche Bedeutung der Beſichtigungsreiſe 
Muſſolinis durch Kalabrien wurde am Freitag durch 
eine gewaltige Kundgebung in der Stadt Reggio unter⸗ 
ſtrichen, die unweit von Meſſina gegenüber der Küſte Sizi⸗ 
liens liegt. Der Duce ſprach unter ungeheuren Freuden⸗ 
kundgebungen der Bevölkerung zu den Schwarzhemden und 
betonte in ſeiner Rede zu der letzten ſchroff ablehnenden 
Rundfunkanſprache Daladiers, daß Italien ſeine An⸗ 
ſprüche gegenüber Frankreich mit aller Energie auf⸗ 
rechterhalte. 

Nach ſeiner Rede an die alte Garde in Rom — auf die 
Daladier im franzöſiſchen Rundfunk geantwortet hatte — 
müſſe er noch folgendes hinzufügen: 

„Wir vergeſſen nichts, wir bereiten uns vor und wir ſind 
immer bereit abzuwarten als ein Volk, das ſtarke Waffen und 
ſehr tapfere Herzen beſitzt. Einige Schwachköpfe jenſeits der 
Alpen, denen der Wunſch Vater des Gedankens iſt, haben von 
einer leichten Entfremdung zwiſchen dem italieniſchen 
Volk und dem faſchiſtiſchen Regime geſprochen. (Minuten⸗ 
langes Pfeifen und Proteftihreie). Euer Pfeifen wird ihnen 
genau das Gegenteil demonſtrieren. 

Volk und Regime ſind eins. Wehrmacht und Volk ſind 
ein einziger Block. Das italieniſche Volk iſt bereit, den 
Torniſter auf den Rücken zu nehmen. (Begeiſtertes Ja der 
Menge). Denn wie alle jungen Völker fürchtet es den 
Kampf nicht, und ſicher iſt der Sieg!“ 


Hauptmann Moreau abgeſtürzt. 

Aus Berlin wird gemeldet: 

Am Freitag nachmittag iſt Hauptmann Freiherr von 
Moreau während eines Erprobungsfluges tödlich ab⸗ 
geſtürzt. 

Moreaus Name iſt über die deutſchen Grenzen hinaus 
im vergangenen Jahre bekannt geworden, da er zur Be⸗ 
ſatzung des Focke-Wulff⸗Flugzeuges „Condor“ gehörte, 
das den erſten Ozeanflug Berlin —Newyork 
und zurück durchgeführt hat. Freiherr von Moreau, ein 
in Krieg und Frieden beſonders bewährter Offizier, hat 
auch als Flugzeugführer an dem Rekordflug des: 
ſelben Flugzeuges von Berlin nach Tokio 
teilgenommen. Dadurch, daß er vier internationale 
Rekorde errang, hat Hauptmann von Moreau weſentlich 
dazu beigetragen, die wiedergewonnene deutſche Luftgeltung 
im Auslande zu beweiſen. 
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Biene Rundschau. 


Polen hofft auf größeren Holzabſatz in England. 


Wie polniſche Blätter berichten, wird England, auf Grund der 
letzten politiſchen Veränderungen in Mitteleuropa, zur Deckung 
ſeines Bedarfs an Holz Rumämien, Litauen und die Slowakei 
nicht mehr heranziehen, da nach engliſcher Anſicht die e Aus⸗ 
fuhr ſich nach Deutſchland richten wird. England will dafür ſeine 
Bezüge aus den ſkandinaviſchen Ländern, Polen und Kanada er⸗ 
höhen. Eine Steigerung der Einfuhr aus der Sowjetunion ſei 
nach polniſcher Anſicht nicht geplant, umſo weniger, als die Sowjet⸗ 
union ihre Ausfuhr nach England auf 300 000 Standards einge⸗ 
ſchränkt hat, während ſie früher bis zu 400 000 Standards jährlich 
nach England ausführte. Die Ausſichten für polniſches Nadel⸗ 
ſchnittholz wären alſo ſehr günſtig, zumal Polen in der Lage iſt, 
das aus Rumänien eingeführte Holz, — es handelt ſich um billigere 
Sorten von Schnittholz für Bauzwecke — zu erſetzen. Auch 
Buchenholz könnte nach polniſcher Anſicht in weit größeren Mengen 
ausgeführt werden, da die Buchenwälder der Karpato⸗Ukraine und 
der Slowakei dem engliſchen Markt nicht mehr zur Verfügung 
ſtehen werden. 


Stockung in den polniſchen Holzlieferungen 
für Litauen. f 


Aus Wilna wird berichtet, daß die Lieferungen von polniſchem 
Nadelholz für das Memeler Holziyndifat auf Grund des polniſch⸗ 
litauiſchen Abkommens vom 22. Dezember 1988 vorläufig einge: 
ſtellt wurden. Litauen hatte das Recht eingeräumt erhalten, 
90 000 Kubikmeter Nadelrundholz aus Polen einzuführen. In den 
erſten Wochen d. J. haben die Litauer etwa 75 000 Kubikmeter Holz 
gekauft und 20 v. H. des Kaufpreifes angezahlt. Urſprünglich war 
gedacht, dieſes Holz auf dem Waſſerwege nach Memel zu transpor⸗ 
tieren. Da jedoch die Verzollung infolge mangelnder Einrichtun⸗ 
gen nicht vorgenommen werden konnte, entſchloß man fi, die erſte 
Partie des angekauften Holzes mit der Eiſenbahn nach Memel zu 
befördern. Eine Anzahl von Waggons iſt auch abgerollt. Es bleibt 
abzuwarten, ob das Holzgeſchäft zwiſchen Polen und Litauen bzw. 
dem Memeler Holszſyndikat abgewickelt werden wird. 


England und die bevorſtehenden Handels⸗ 
vertragsverhandlungen mit Sowjetrußland. 


m Hinblick auf die, als Ergebnis des Moskauer Beſuches von 
Hudſon, nunmehr angekündigten engliſch⸗ſowjetruſſiſchen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen in London, wird in Kreiſen der City die 
Anſicht vertreten, daß das abzuſchließende neue Abkommen mit 
So jetrußland eine bedeutende Steigerung der Handelsumſätze 
der beiden Länder, wenn auch auf einer anderen „richtigeren“ Ent⸗ 
wicklungslinie als bisher, mit ſich bringen müßte. Nach der Rück⸗ 
kehr des Staatsſekretärs für den Außenhandel Hudſon werden 
jeitend der engliſchen Induſtrieunternehmer Anregungen vor⸗ 
gebracht werden, die ſich auf die mögliche Erweiterung der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen eſtelltätigkeit in Großbritannien beziehen und „die Ver⸗ 

andlungen erleichtern würden. In den diesbezüglichen Wünſchen 
880 britiſchen Induſtrie ſoll „eine erfreuliche Einheitlichkeit“ be⸗ 
ehen. 

Ferner ſoll im Falle der Gewährung neuer kurzfriſtiger Kredite 
an die Sowjetunion darauf geachtet werden, daß die in deren 
Rahmen getätigten Beſtellungen nicht auf Koſten derjenigen er⸗ 
folgen, e normalerweiſe unter die Geltung des Handels⸗ 
abkommens fallen würden, wie das bei der Ausſchöpfung des 
10 Millionen Pfund⸗Kredits vom Jahre 1936 geſchehen ſei. Es 


wird darüber Klage geführt, daß Sowjetrußland die Beſtellungen 


fo placierte, daß de, mit längeren Lieferfriſten, unter das Kredit⸗ 
abkommen fielen, wä end die laufenden Beſtellungen erheblich 
z. ückgingen. So ſollen einige für die in. den letzten Jahren ge⸗ 
tätigten Beſtellungen angeſetzten Lieferfriſten auf das Jahr 1940 
und noch ſpäter ſeſtgeſetzt worden fein, wodurch ein beträchtlicher 
Teil der laufenden Bezüge in dieſer Zeitſpanne ausfallen werde. 


Miniſter Roman nach Italien abgereiſt. 


Am Freitag iſt der Miniſter für Induſtrie und Handel, Antoni 
Roman, nach Italien abgereiſt, un. auf Einladung der Italzeni⸗ 


ſchen Regierung an der feierlichen Eröffnung der Meſſe in Mailand 


teilzunehmen. 


2 1. 


„Der ſchnellſte Mann der Welt“, 


Vergleiche mit Weltbeſt⸗Leiſtungen von einft. 


Durch den Geſchwindigkeits⸗ Weltrekord Fug⸗ 
kapitän Dieterles in einem ſerienmäßig her⸗ 
geſtellten Zeinkel⸗Jagoflugzeug hat Deutſchland der 
Luftfahrt neue Möglichkeiten eröffnet. 


Der ſchnellſte Mann der Welt iſt gegenwärtig ein junger 
deutſcher Fleger. Er durchraſte mit ſeiner einſitzigen Heinkel⸗ 
I dmaſchine in einer Höhe von noch nacht 50 Metern vier Mal die 
abgezirkelte Flugſtrecke im Norden Berlins, zwiſchen Kremmen und 
Neu⸗Ruppin, in dem wahrhaft unvorſtellbarem Tempo von 746 
Stundenkilometern. Dieſe Schnelligkeit erſcheint faıt märchenhaft. 
Eine Vorſtellung vermag man ſich aber von diefein unge »uren 
Tempo überhaupt nur dann zu machen, wenn man andere Ge⸗ 
ſchwindigkeiten zum Vergleich heranzieht. Die ſchnellſten Läufer der 
Bel: legen eine Strecke von hundert Metern in10,3 Sekunden zurück 
Dieterle durchraſt in dieſer Zeit mehr als zwei Kilometer, flog alſo 
mehr als 20 Mal ſchneller als die beiten Sprinter auf den Olympi⸗ 
iher Spielen. Die Durchſchnittsleiſtung eines Fußgängers beträgt 
wenn er rüſtig ausſchreitet, in der Stunde fünf Kilometer. Der 
ſchnellſte Mann der Welt hat für dieſe Strecke 20 und ein paar Se⸗ 
kunden gebraucht, alſo ftat. einer Stunde nicht mal mehr cine halbe 
Minute. Allein dieſe beiden Unterſchiede bezeugen am eindring⸗ 
lichſten die gewaltige Geſchwindigkeit der Heinkel⸗Jagdmaſchine, d 
gegenüber alles andere, was Menſchen an Geſchwindigkeit erreichen 
können, serblaßt. 

Allerdings ſchnitt die Heinkel⸗Maſchine mit Flugkapitän Dieterle 
nur etwa acht Minute. in den 700 Kilometern durch die Lüfte. Der 
Bericht vom Flugplatz ſagt nicht, wie lange die Maſchine wohl dieſes 
gewaltige Zeitmaß durchſtehen könnte. Gelänge es der Flugtechnik, 
ſagen wir einmal acht bis neun Stunden ein Finca mit 750 
Stundenkilometer durch den Luftraum zu ſenden, jo böten ſich de: 
Verkehr ganz unerwartete Möglichkeiten. In etwa acht bis neun 
Stunden könnte ein fliegender Kurier im 750⸗Kilometertempo von 
Berlin aus Newyork erreichen. Was alſo einſtmals anläßlich der 
Naketenſtarts als Zukunftsmärchen vorausgeſagt worden iſt, die 
Überquerung des Ozeans in einem Stundenmindeſtmaß, iſt alſo 
rein theoretiſch ſchon heute mit einem Flugzeug möglich. Einen 
Schritt auf dieſem Wege ſind die Luftfahrttechniker ſeit der letzten 
Eroberung des Geſchwindigkeits⸗Weltrekord durch den Italiener 
Agellbo am 23. Oktober 1984 weiter gekommen. Agello erreichte 
damals 709 Stundenkilometer, allerdings mit einem Spezial⸗ 
Waſſerflugzeug, das vom Staat insbeſondere für derartige Ge⸗ 
ſchwindigkeiten ausgeſtattet war und eigentlich nichts anderes ale 
eine. flierenden Motor darſtellte. 

3 e Dieterle brauchte nur noch um ein geringes 
ſchneller zu ſein, und er käme, wenn ſeine Maſchine es durchhielte 
und genügend Brennſtoff mitnehmen könnte, zur gleichen Zeit in 
Newyort an, von der er in Berlin abgeflogen iſt. Von Längengrad 
zu Längengrad beträgt die Zeitdifferenz immer vier Minuten. 
Neat der Drehung der Erde um ihre Achſe, tritt die Sonne nach 

lauf eine: Stunde ſtets um einen um 15 Grad weiter nach 

Weſten liegenden Längengrad und die Zeiten unter dieſem 

Läug ngrad bleiben daher um eine Stunde zurück. Aber bis ein 

Flieger dieſes überraſchende Zurückbleiben der Zeit durch einen 

Blick auf feine Uhr feſtſtellen kann, bedarf es noch einer kleinen 
gkeits⸗Rek orb. 
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Deutſchlands Wirtſchaftsprogramm 1939. 


Was verheißen die Pläne Funks dem deutſchen Wirtſchaftsleben? 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Als vor einigen Monaten Adolf Hitler den Wirtſchaftsminiſter 
des Dritten Reiches gleichzeitig auf den Poſten des Reichsbank⸗ 
präſidenten berief und das Reichsbankpräſidium durchgreifend um⸗ 
geſtaltet wurde, erwartete die deutſche Wirtſchaft mit Recht neue 
Pläne und Impulſe. Dieſe Erwartung iſt nicht enttäuſcht 
worden. Erſt vor einer Woche kündigte der neue Finanzplan 
Staatsſekretär Rin hardts eine Veränderung in den Geld⸗ 
beſchaffungsmethoden zur Erfüllung der großen nationalen 
Aufgaben an. Die richtungweiſenden Worte des Reichsbankpräſi⸗ 
denten vor dem Zentralausſchuß der Reichsbank konnten den Ein⸗ 
druck einer durchgreifenden Veränderung und ebenſo kühnen wie 
zielſicheren Planung der künftigen deutſchen Wirtſchafts⸗ und 
Finanzpolitik überall nur verſtärken. Es hat ſich gezeigt, daß 
Reichsbankpräſident Funk die Monate und Wochen ſeit ſeiner 
ehrenvollen Berufung nicht ungenutzt hat verſtreichen laſſen. Es 
iſt im ſtillen unendlich viel und gründlich gearbeitet und geplant 
worden, damit dem Befehl des Führers entſprochen werden konnte, 
die Stabilität der Löhne und Preiſe ſichergeſtellt, der 
Kapitalmarkt dem privaten Geldbedarf erſchloſſen und das deutſche 
Noteninſtitut der uneingeſchränkten Hoheit des Reiches unterſtellt 
wurde. 

Welche Impulſe verleiht nun das Funkſche Wirtſchafts⸗ und 
Finanzprogramm dem deutſchen Wirtſchaftsleben? Allein aus dem 
Echo, welches die Rede des Wirtſchaftsminiſters und Reichsbank⸗ 
präſidenten in allen Kreiſen des großdeutſchen Wirtſchaftslebens 
gefunden hat, kann man auf den Umfang und das Ausmaß der 
veränderten Methoden ſchließen. 


Eine ganze Reihe finanz⸗ und wirtſchaftspolitiſcher 
Verordnungen der Vorjahre wird umgeſtaltet, fallen 
85 gelaſſen oder erweitert, - 


je nachdem es den verwandelten Methoden entſpricht. Wie immer 
dann, wenn in einem Organismus mit ſtrengen Regeln und Ge⸗ 
ſetzen und aufeinander abgeſtimmtem Mechanismus an einer wich⸗ 
tigen Stelle umgeſchaltet wird, fo verlangt auch die neue Finanz⸗ 
und Birtihaftspoli..t eine Korrektur zahlreicher Einzelbeſtim⸗ 
mungen und Erlaſſe in faſt allen Sektoren des Wirtſchaftslebens. 
Von einer ſchrittweiſen Erſtarrung des Wirtſchaftslebens in einer 
regulierten und ſtaatlich geleiteten Wirtſchaft, die vielfach befürchtet 
wurde, kann nach den Zielſetzungen Funks in keiner Weiſe mehr 
die Rede ſeinn. ; 

Sowohl auf dem Gebiet des Außenhandels wie im binnen⸗ 
wirtſchaftlichen Sektor ſtehen dem Unternehmer wie dem Bankier 
in den nächſten Monaten große Aufgaben bevor, die ein. Abkehr 
von eingeſpielten Gewohnheiten vorausſetzen. 


Deutſchlands neue Außenhandelsmethoden, 


die vor Jahren unter dem Zwang ausländiſchen Drucks entſtanden, 
werden als eine wertvolle und angriffsſtarke Waffe im Kampf um 


die deutſche Selbſtbehauptung eingeſetzt. Aus der wurde eine 
Tugend gemacht. . 
Die Erfahrungen im Warenaustauſch auf unmittelbarer 


Grundlage zwiſchen zwei Staaten, die ſich gegenſeitig wirtſchaftlich 
gut ergänzen, ſowie die Geſchicklichkeit in der Anwendung und Ver⸗ 
tiefung des Clearing⸗ Zahlungsverkehrs haben Deulſchlands wirt⸗ 
ſchaftliche Macht im mitteleuropäiſchen Raum ſo außerordentlich ge⸗ 
ſteigert, daß die gold⸗ und deviſenſtarken Länder des Welthandels 
nicht mehr umhin können, ihre Wirtſchaftspolitik darauf ab⸗ 
zuſtimmen und mit Deutſchland zu einer für beide Teil befriedi⸗ 
genden Einigung zu kommen. Es wird deshalb von Bedeutung 
fein, in welcher Weiſe Frankreich und England auf de Glauben 
Funks reagiert, wonach der Abbruch der in Ausſich genommenen 
deutſch⸗engliſchen und deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftsoſprechungen 
wie die Beſchlagnahme privater tſchecho⸗ſlowakiſcher Guthaben in 
England nur vorläufig ſeien. 

Während die deutſche Auke-ıhandelspolitif auf bewährtem Wege 


weiterſchreitet und nur durch das Ausmaß der Erfolge und den 


Einſatz aller verfügbaren Mittel ein ſo neuartiges Geſicht erhält, 
ſtehen im Innern tiefgreifende Wandlungen bevor, die in vielen 
Fällen an die Methodik vergangener Zeiten erinnern, Namentlich 
auf bank⸗ und finanztechniſchem Gebiet bedeutet das Programm 
Funks 
eine vielfältige Belebung und eine Abkehr von der 
ſtrengen Kontrolle und Inauſpruchuahme des Kapital⸗ 
marktes durch den Staat. 
Allein durch die Auflegung von Induſtrie⸗Auleihen im 


Werte von vielleicht einer Milliarde Reichsmark kommt in d bis⸗ 


herige Eintönigkeit des Kapitalverkehrs ein neuer Zug. Die ver- 
ſchiedene Ausſtattung der privaten Emiſſionen, die Kündigung bzw. 
Lockerung des Anleiheſtockgeſetzes wie die erordnung 
über die Sonderſtuer für Wertpapierverkäufe 
ſind geeignet, der Börſe einen ganz neuen Auftrieb zu geben. Mit 
Recht ſchließt die Wirtſchaft von dieſer Beſeitigung unzeitgemäßer 
Hemmungen des inneren Kapitalverkehrs für die nächſte Zukunft 
auf einen ſehr liquiden Geldmarkt und eine bewegliche und 
funktionsfähige Börſe. In welcher Weiſe ſich das neue Wirtſchafts⸗ 
programm im einzelnen auswirken wird, darüber vermag erſt der 
Erlaß näherer Ausführungsbeſtimmungen Aufſchluß zu geben. Das 
Programm Funks iſt erfi in feinen groben Umriſſen berannt. Es 
ſtellt ein kühnes, der politiſchen Führung des Reiches encſprechendes 
wirtfha'rlides Gerüſt dar, das erſt m Laufe der nächſten Zeit 
reſtlos inftalliert wird. 


. m ——.—.—.ͤñĩr— —— —ũ— ...... — — — 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Polſti“ für den 3. April auf 5,9244 21 
feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 4½%, der Lombardſatz 
370. 

Berlin, 1. Aprtl. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 
2.491.498, London 11.655— 11.685, Holland 192.22—13248, 
Norwegen 58.57 — 58.69, Schweden 60.05— 60.17, Belgien 
41.91 41.99, Italien 13.09— 13.11, Frantreich 6.598 —6. 
1 555.97, Prag —.—, Danzig 


Effekten⸗Börſe. 
Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 1. April. 

FJeſtverzinsliche Wertpapiere: Zproz. Prämien⸗Inveſt.⸗An⸗ 
leihe I. Em. Stud 91.00, 3 prozentige Präm.⸗Inv.⸗Anleihe J. Em. 
Serie , Zprozentige Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. Em. Stück 90.00, 
pros. Präm.⸗Inv. Anl. II. Em. Serie —, Aprozentige Dollar⸗ 
Präm.⸗Anl. Serie III Stück 42:00, 4prozennige Konſ.⸗Anl. 
1936 65.25—64.75—64.75, 4½ proz. Staatliche Inn.⸗Anleihe 1937 
64.75— 64.75, 5proz. Staatl. Konv.⸗Anleihe 1924 68.50 — 65.00, 
2 pros. Pfandbriefe cer Staatl. Bant Nolny Serie I-LI 81, 
5 prozentige Pfandbriefe der Staatl. Bant Rolny Serie III 81, 
7prozentige Kom.⸗Obligat. d. Landeswirtſchaftsbant II.—III. Em. 
81, Spro. Kom.⸗Ooligat. der Landeswirtſchaftsbant I, Em. 81, 
2 %prozentige Pfandbriefe der Landeswir ſchaftsbant 1. Em. 81, 
5 proz. Bianduriere der Landeswirtſchaftsbant 11.-VII. Em. 81, 
5% proz. Kom. ⸗Obligat, der Landeswirtſchaftsbant 1. Em. 81, 
5 7½ pros. Kom.⸗Oblig. d. Landeswirtſchaftsb. 11.—III. u. II N Em. 81, 
5 ½ bros. Kom.⸗Obligat. der Landeswirtſchaftsbant IV. Em. 81, 
6prozentige Obligat. der Landeswirtſchaftsbant III. Em. 97 
4% proz. L. Z. Tow. Kred. Ziem. der Stadt Warſchau Serie * 
62.75— 63.50, ZIprozentige L. 3. Tow. Kr. d. Stadt Petritau 1938 
, proz. L. Z. T. Kr. d. Stadt Warſchau 1933 72.25— 72.00 — 72.25, 
5prozentige L. Z. Tow. Kred. d. Stadt Lodz 1933 —, 6prozentige 
Konv.⸗Anleihe der Stadt Warſchau 1926 80.00, 6prozentige 
L. Z. Tow. Kr der Stadt Radom 1933 —. 


Bant Polſti⸗Aktien 122.00, Lilpop⸗Aktien 92.00, Zyrardow⸗ 
Aktien 65.00 — 64.00 — 64.25. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
1. April. Die Preiſe veriteben ſich für 100 Kilo in Zlotg: 


Richtpreiſe: 


Weizen . . . 18.50-19.00 [gelbe Lupinen... 13.50-14.00 

Roggen. 14.65-14.90 blaue Lupmen. . . 12.50-13.00 

Braugerſte . 2 Serradelle 22.0 
Gerſte 700-720 8/1. 18.75-19.25 

„ 673-678 8/J. 18.00-18.50 Sommerraps 

638-650 8/1, 5 Winterrübſen > 
Leinſamen . . 62.00-65.00 
. . 11.00-94.00 


Wintergerſte 2 
Hafer 1 480 g/l... 15.35-15.75 | blauer Mohn 


. — —5 51 gl. . 14.75-15.25 ER Ze 1 
eizen : otklee 95. 7 . 
035% .. . +. 36.50-38.50 rober Rotklee . 70.00-85.00 


1 A * 
10-50% .. 33.75-36.25 | Weißklee 320.60 260.00 
e ee 
han 8 * E ee, en A , 
97747. 26.78-29.25 „ nicht enth. 25.00-30. 
2526.25 Rayaras, engl. .103.007110.00 


II 50-60% . . 25. 
IIA 50-659 . 24.25-25.25 | Tumothe ....... 38.00-45.00 
11 60-65% . . . . 22.75-23.75 | Leinkuchen 24.00-25.00 
III 65-70% .. 18.75-19.75 Napskuchen 13.50-14.50 
EN I: 3 Sonnenblumen⸗ N 
930%/ 25.50-26.25 kuchen 42-439. 20.75-21.75 
10-50 „„ —.— Weizenſtrob, loſe. 1.35-1.60 
IA 0-55% .. .. 23.75-24.50 Pr gepr.. 2,10-2.60 
Kartoffelmehl Roggenſtrob, loſe. 1.60-2.10 
„Superior“ 29.50-32.50 „ gepr. 2.60-2.85 
Wetzenkleie, grob. 13.75-14.25 Haferſtrob, loſe . 1.35-1.6) 
„ mittelg.. 12.00-12.75 „ gepr.. 2.102.385 
Roggenkleie . . . 11.00-12.00 Gerſtenſtroh, loſe. 1.35-1.6 ) 
G tentleie —— 12.25-13.25 N gepr. 2.10-2.35 
Viktoria⸗Erbſen .. 29.00-33.00 | Heu, loſe (neu) - 5.00-5.50 
Folger⸗Erbſen . . 24.50-26.50 6.00-6.50 


“ . „ epreßt 0 

ommerwicken . 21.00-22.50 Nebehen, 10e neu) 5.50.00 

2.00-23.00 „ gepreßt. 6 5 
Winterwicke —.— Soiaſchro tt. — 

Geſamtumſatz 2993 t, davon 1525 t Roggen, 235 t Weizen, 
150 t Gerſte, 210 t Hafer, 461 t Mühlenprodukte, 137t Sämereien, 
275 t Juttermittel. Tendenz bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, 
Müblenprodukten, Sämereien und Juttermitteln rubig. 


0 
7 


65 
7.00—47. 10, 


18.00 — 18.25, Speiſe⸗Felderbſen 5.00 —27.00, Vittoxia⸗ 
907550, Folge Erden 2 


Amtliche Notierungen der Vromberger Getreid 
April. Die tr lauten Parität C —— 


ladungen) für 100 


in Bioty: 

Standards: Roggen 706 gr. (120,1 1. h.) zuläſſig 1% Une 
reinigkeit, Weizen 746 g/. (126,7 f. h.) zuläſſig 2% Unteiniafeit, 
Hafer 460 g/l. (76,7 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, Brau⸗ 
gerſte ohne Gewicht und ohne Unreinigkeit, Gerſte 673-678 g fl. 
(1141-115, f. h.) zuläſſig 1% Unreiniafeit, Gerſte 644-650 gl. 
(109-110,1 k. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit. 

Richtpreiſe ; 

. ERDE 243.8848 n 25 E00 315 
ei were .00-19.50 R l 1 if 8 
Beige 88 ; wem erwicken 50 

Gerſte 673-678 gl. 18.60-18.83 Pe en 4588 
„ 644-650 fl. 18.10-18.35 gelbe Luvinen . . 13.95-13.75 
Hafe . . . 15.50-16.00 blaue Luvinen. . . 12.95-12.75 
Roggenmehl: Serradelle . . 21.00-23.00 
63045 m. Sack. —.— Sommerraps . . . 47.00-48.00 
A0-58% m. Sack 24.25-24.75 | Winterravs . 52.00-73.00 

70% . . . . 23.25-23.75 | Winterrübſen . . . 46.00-47.00 

(ausſchl. für Freiſt. Danzig) Leinſamen 61.00-63.09 
Roggennachm. N blauer Mohn . . 90.00-93.00 

0-95% 19.75-20.25 | Senn 53.00-57.00 
em zu: 1 m. Sack 8 a 
Weiz.⸗Auszugme lee, roh, unger. 70. . 
0-30% m. Jack. 39.50-49.50 | Reikflee, 97% a. 300.00-325.00 
035% 38.50-39.50 Weißklee, roh. . 215. 2 
10-50% . 35.50-36.50 | Schmedentlee . 180.00-200.00 
IA 0-65% .. 33.09-34.00 Gelbklee, entbülſt 65.00-75.00 
II 35-65% .. . . 28.50-29.50 | Wundklee . . 85.00-95.00 
Weizenſchrotnach⸗ Grünkle . _-- 
mehl 0-95% ... 26.50-27.50 | enal. Rayaras ..125.00-135.00 
2.0.0 11.75-12.25 Tymot be, ner... 40.09-45.00 
zenkleie, fein . 13.25-13.75 | Leinfuchen ...... 25.00-25.50 


„ mittels. 13.25-13.75 | Ransftuchen -.... 14.25-14.75 
„ grob. 14.00-14.50 | Sonnenblumen 
Gerſtenkleie 12.75-13.25 | kuchen 40/2 %. 


Geritengrüge, fein 30.00-31.00.| Rognenitrob, loſe. 3.90.80 
, mern "3 RA 
er e . « A etzeheu,ſoſe 437 
Geld⸗Erbſen .. 24.00-26.00 „ gr. 7 
Tendenz: Bet Roggen, Weizen, Gerſte, „Roggen⸗ 
mehl, Weizenmehl, Roggenkleie, Weisenkleie, Geritenfleie, 


Hülſenfrüchten und Futtermitteln ruhig. 


Abſchlüſſe zu anderen 00 ER u; 
SR IE klete 8 
Weiden 8 100 k Cas eie .. — 3 — 

u — Be il enitrob.. — 
Braugerite t gen ich t gg 


Einbeitsg. t Weizenſtroh — t 
05 Winterg 2 Kartoffelflock. — t Saferitrob ... —t 


Gerſte — t Mobn, blau. — t gelbe Luvinen — t 
Roggenmebl . 116 t Heu, gepr. ... 52 t blaue Lupinen — t 
Weizenmehl. 53t| Rapskuchen. — t gem. Luvinen. — t 
Vikt.⸗Erbſen. — t Gemenge ... 15 t Beluichten . 3 t 

fen — t Som merraps. — t Wicken — t 
grüne Erbien 8 45 | sum ER 166 2 9 = 

oggenkleie elle. menkuchen — 

Weſgenkleie .. 10 t Buchweizen. — t Zuckerrüben — t 


Geſamtangebot 1430 t. 
Warichau, 1. Avril. Getreide-, Mebl- und Futtermittel. 
abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 kg Paritat 
Warſchau: Einheitsweizen 748 g/l. 21.00 —21.50, 
Sammelweizen 737 g/l. 20.50— 21.00, Roggen I 693 „. 15.00 
gi. N Hafer 11 163 ZIEH 
18.50— 18.75, Gerſte 649 - 


„Folger⸗ 


0 lachsſeide bis 97% ger. 310.00 
00 — 220.00, bl. Mohn 93,00— 95.00, 
G5 8880 40.80, 40.04 875 34.06 
— » 8 0 
bis 35.50, IIA ede 30.50--32 
% 26.256, mebl I 
Roggenmebl 0— 309 26.25—26 055 Roggen 


13.75— 14.25, mittelgrob 13.00 — 13.50, 


00—13.50, Roggenkleie 0— 70% 11.00—11.75, Gerſten⸗ 
tuen 24 0024.0, lars tuchen 13.50 bis 


Noggenſtrob t, 4.25—4.75, Roggen 
4755.25 e 8.50 9.00, Heu II, gepreßt 7.00— 7.50. 
Geſamtunnatz 1779 t, davon 832 t Roggen, — t eien, 
Unt Gerſte, 375 t Hafer, 239 t Weizenmehl, 203t Roggen me! 
Tendenz bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hater, Hogsen« 
zeizemmehl rub 


125, roher Weißklee 


| 


